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Atlluſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 
. Jahrgang 


Die Vereinigten Staaten und 
Stimo de Riveras Reiſe nach Paris 


Waſhington, 2. Auguft. (Reuter, R.) Die Mel- 
an d aus Madrid, daß General Primo de Rivera 
* d. Mts. nach Paris zur Unterzeichnung] Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien veröffent⸗ 
Kriegsverzichtpaktes abreiſen werde, hat bei licht unter dem Titel „Hätte Deutſchland den 
n amtlichen Stellen des Waſhingtoner Staats⸗ Krieg gewinnen können?“ eine Unterredung mit 
we ments einiges Erſtaunen hervorge. Marſchall Foch. Dieſe Unterredung ift in der 
len. Soweit bekannt, ijt Spanien nicht] Preſſe Europas mit großer Anteilnahme aufge⸗ 
pemeri eingeladen worden, einer der | nommen worden, und auch die polniſche Preſſe 
zaſprünglichen Unterzeichner des 15⸗Mächte⸗Paktes | berichtet bereits darüber. Die Unterredung mit 
hi erden. Es wird indeſſen vermutet, daß der dem franzöſiſchen Marſchall ſpielte ſich wie 
4 iſche Premierminiſter vielleicht nach Paris folgt ab: 

en um die Dokumente zu unterzeichnen, die not- »Marſchall Foch hatte die Freundlichkeit, mich 
0 find, um Spaniens Beitritt zu in dem „Hotel des Invalides“ zu empfangen. Ich 
em Vertrage zu erklären, fo daß Spa⸗ war von der Offenheit, mit der er meine Fragen 
zun die erite Macht fein wird, die neben den 15 beantwortete, angenehm überraſcht. 

deten olichen Signatarmächten, dem Vertrage] „Sie fragen mich, ob Deutſchland den Krie 


ritt, hätte gewinnen können,“ ſagte er. „Ich mu 
Spanien und die Unterzeichnung geſtehen, daß ich dieſe Frage nicht erwartete, ich 
A des Kelloggpaktes. 


will ſie jedoch offen beantworten.“ Er dachte 
N, dag einen Augenblick nach und fuhr dann Be „Ich 
m tis, 3. Auguſt. (R.) In politiſchen Kreiſenſage ja. Dieſe Außerung aus dem Munde des 
gt man den Beſuch des ſpaniſchen Botſchafters] einſtigen Oberbefehlshabers der alliierten Trup- 
5 end . mit den Verhandlun⸗ pen wird Sie zweifellos verblüffen. 
in, wegen Zulaſſung Spaniens zu den Erſt⸗ Ja, Deutſchland hätte den Krie e 
- es g gewin⸗ 
unt . des Ke Ates in Zu⸗-[nen können, nicht allein zu Beginn, ſondern 
E 0 weiſt darauf hin, daß dar⸗ noch im Frühjahr 1918. Es hätte ihn ge⸗ 
ume ein die amerikaniſche Regierung be⸗ winnen können, wenn feine ausgezeichneten 
dee die allerdings nicht geneigt zu ſein[ Pläne beſſer durchgeführt worden 
ee, die Zahl der Erſtunterzeichnerſ wären. 
bdergrößern. Heute noch iſt es mir unbegreiflich, wie Deutſch⸗ 
Fe N land nach den a Vorbereitungen für einen 


E Der „Dail 55 Krieg in der techniſchen Durchführung der ſtrate⸗ 


€ r den polnij elitan ſchen Streit. giſchen Pläne jo bedauerlich verjagen konnte. Es 


Ma, var, ee ah 90 910 Dr. 5 100 Pr 
0 n auiſchen Grenze und andere | rechten Flügel gänzlich vernachläſſigte. ib, 
len einer ſehr lebhaften Grenztätigkeit, ſowie daß vom r zaf ee 1 5 
wen Warſchau und Kowno ausgehenden Beſchul⸗ den Einmarſch nach Frankreich durch Belgien 
lungen und Gegenbeſchuldigungen werden dem plante, eine entſcheidende Rolle immer dem red- 
ſoßmatiſchen Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ | ten Flügel zugedacht war, der Antwerpen ein⸗ 
Hu in London nicht ernſt genommen. [iepen und die Küſte des Aermelkanals zumin⸗ 
Mu fehe in ihnen lediglich ein diplomatiſches Ma- | deft bis Boulogne beſetzen ſollte. Dieſer rechte 
mo und einen letzten Verſuch, auf den Völker. Flügel, der ſich fächerförmig von Belgien nach 
lune rat Eindruck zu machen, vor dem die litauiſch⸗] Nordfrankreich ausbreitete, mußte jedoch ſtändig 
che Frage in einem Monat erneut verhandelt] Verſtärkun erhalten, und noch auf ſeinem 
wird. s Totenbette hat Graf Schlieffen ausgerufen: „Vor⸗ 
i ee ausgeſetzt, daß ſich der rechte Flügel ſtark genug 
N Die Erplofion ri Rays ee nd hingegen 
„ großen, underzeihlichen Fehler, den 
er Oelraffinerie in Lawrenceville reiten Pee iner enfägisenden moment u 
pi. j en in aß⸗Lothringen befind⸗ 
London, 3 2 pan 2 . lichen & ſchwächen, und dirigierte gleichzeitig 
Delon 8. Augult (n.) Bei der Erploſion in einige Divifionen an die ruſſiſche Front nach Oft- 
' . in Lawrenceville in Indianopolis | preußen, wo die Schlacht zwiſchen n und 
mißt Mann getötet, weitere 15 werden noch Rennenkampff bereits für Deutſchland gewonnen 
ore Fri befürchtet, daß auch fie ihr Leben war. Der rechte Flügel war daher zu geſchwächt, 


um ſich bis zum Meere ausbreiten zu können. Da 
er keine genügende Unterſtützung erhielt, mußte er 

1 Tages " Spiegel. zurückgedrängt werden. y i a s 
meh und feine Begleiter find nach einem] Dieſes Schickſal erreichte die Armee Kluck, 


Rn, Pruh des Dampfers „Minnewaska“ am í i 
erBtag um 16 uhr gerettet worden. e e ge 


€ 


anig Monate 
18 * 


ſpäter . . ihren Fehler gut⸗ 
$ 0 A ? „zumachen un eten die Hüfte, wurden j 
a aner ee q~ N ihn bei Dpern geſchlagen. Dieſe ieberlage war di 
en Bie Berfiherung eke habe, daß decke pr wer „n fegen Fehlers, Der 
FFF 
ri ürfen. s » e 
Malen ſei au nicht mit einer Erörterung a ende, ur en dere 
un e zu rechnen. r, erwiderte T Och: „ wa ia 
3 gsfrage z S r $ 9 0 Pate frat eni en eh erii us b 
k enal; (on i e deutſche Armee vor Paris zufol⸗ 8 
ii ER 1 ao ag ra ae früher erwähnten Fehlers in einer ee 5 
dige Aufnahme gefunden. 0 ' fären Lage, da wir ihren rechten Flügel zurück⸗ 
VB Ho f a und der zweiten 
JJVJVVVVVV%V%VGVòC mäe e8 den Deut‘ immer 
8 11 À noch mögli efen, ihre Stellungen zu be 
a 5 Dörfer ſind „lie vernichtet worden. ten, anſtatt fehle 1 5 9 5 6 b Pe 
ti 115 \ g erkennt man klar und deutlich, daß der deut⸗ 
n en reifen 1 im ſche Nachrichtendienſt äußerſt man 
Gafters bel Briand daran ge paoi elhaft wat, Nur fo läßt ſich die Rolle des 
Regierung allein über eine 8 Aung Oberſtleutnants Hentſſch erklären, deffen peſſi⸗ 
ens zu den Erſtunter eicmern des e ung miſtiſche Berichte den allgemeinen Rückzug auf der 
es zu entſcheiden hätte 0 ellogg- ſamten deutſchen Front entſchieden. Eine piycho- 
de Na gische chen OS a ae 1 Briefwechſel 
ſcheen Pyrenäen wurden an der fpanifch-fran, des deutſchen Generalſtabschefs, Generals von 
de en nge in den letzten Nu klein Moltke, mit feiner Gattin, aus dem die peſſi⸗ 
í Ta auf Automobiliſten verübt. bes Generals de da eril 95 05 Man kann 
8 Bee 3 ; ruhig behaupten, daß die deutſche Oberſte Heeres⸗ 
e ee u leitung an der Marne male Seite Sie 
$ 15 0 verletzten ihn durch einen Nevolver- war ihrer Aufgabe nicht gewachſen. | 
raubten ihm 8000 Franken. Auf die Frage, ob Deutſchland den zweiten 
* 3 f Plan, der eine Defenſive an der Weſt⸗ 
eute früh die polnischen front und eine überwältigende 
ubala zu ihrem Ozean⸗ Wachen acer Rußland vorſah, hätte 
durchführen folen, erwiderte Marſchall F oğ: 
u i „DTieſer Plan hatte zweifellos viel Anhänger, 
nannte großbritanniſche Botſchafter u. a. Walderſee und Hans v. Delbrück, und den⸗ 
umbold ift heute vormittag in Vers noch glaube ich nicht, daß ein ſolcher Entſchluß 
r 5 550 ſelbſt im Falle eines grandioſen Sieges über 


or Fün 


Alt 


Aae w 
„Die Welt der Frau“ 
Sonnabend, den 4. Augu 1928 


Unterredung mit Marſchall Joch. 


Hätte Deulſchland den Krieg gewinnen können? 


verſagte jedoch bei der rchführung. Ich er⸗ 


p Aber ſelbſt nach der Offenſive General Mangins 


iſt mir beiſpielsweiſe unverſtändlich, wie es mög⸗ 
war, daß der deutſche Generalstab Ns weſe 


gedrängt und ſich e erſten Armee Kluck 
rmee Bülow eine Lücke gebildet 


miſtiſche Natur und die vorgeſchrittene Krankheit 
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Getreidemäher 
Mähmasehinen-Ersatzteile 


lelert prompt und preiswert 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
Ar. 177 


Unbeſiegbare Mächte. 


Als im Auguſt 1914 der Weltkrieg vor 
anderthalb Jahrzehnt der Herr der Men⸗ 
ſchen wurde — ſchlimmer als je ein 
Tyrann — da wuchs mit ſeiner Aus⸗ 
dehnung auch der Glaube an die Macht 
der Gewalt, an die Macht der Waffen. 
Die damaligen Führer der Völker dachten 
in Armeen, Tanks, Kanonen, Flugzeugen 
und ähnlichen Begriffen. Das Oel, das 
dieſe Kriegsmaſchinerie ſchmierte, war das 
amerikaniſche Gold. Dieſem Bunde einer 
ganzen Welt mit der Macht des amerikani⸗ 
ſchen Goldes konnte Deutſchland nicht ge⸗ 
wachſen bleiben. Im Kampf um ſeine 
Lebensrechte unterlag es. 

Der folgende Friedensvertrag von Ver⸗ 
ſailles teilte die Welt in „Beſiegte“ und 
„Unbeſiegte“, und feine Väter legten um 
Deutſchland einen Ring von Bündniſſen, 
der eine ewige Kette ſein ſollte. Das 
Dutzend der „befreiten“ kleinen Nationen 
ſollte künftig der Schirmherr der Ge⸗ 
rechtigkeit ſein, und ein hundert Millionen 


Rußland für Deutſchland günſtig geweſen wäre. 
Ich bin der Anſicht, Rußland hätte gegen Deutſch⸗ 
land dieſelbe Taktik wie einſt gegen Napoleon an⸗ 
gewandt und ſich weit in das Innere des Landes 
zurückgezogen. Ueberdies muß ich betonen, daß 
die Durchführung eines Planes von weit größerer 
A als der Plan ſelbſt iſt. Der deutſche 
Angriffsplan an der Weſtfront war gut gearbeitet, 


wähnte bereits, daß ſelbſt im März 1918 
Deutſchland den Krieg noch hätte ge⸗ 
winnen können. Wenn die Deutſchen bis 
Amiens vorgedrungen wären, hätten ſie die eng⸗ 
liſche von der franzöſiſchen Armee abgeſchnitten. 


am 18. Juli 1918 war die Lage Deutſchlands 
nicht verzweifelt. Ich geſtehe, daß ich es vom 
ſtrategiſchen Standpunkt aus nicht begreifen 
kann, weshalb ſich General Ludendorff gegen den 
20. Auguft 1918 nicht auf die Linie Metz Maas— 
Brüſſel Antwerpen zurückzog. Meine Vorberei⸗ 
tungen waren zum Angriff auf die Hindenburg⸗ 
Linie getroffen, und falls die deutſche Armee ſich 
auf die erwähnte kurze gerade Linie zurückgezogen 
hätte, wäre ich genötigt geweſen, neuerdings alles 
von vorn zu beginnen. Dieſer ſtrategiſche Rückzug 
hätte den Krieg um ein Jahr verlängern können, 
und in kriegeriſchen Zeiten können ſich manche 
unverhofften Dinge im Laufe eines Jahres er⸗ 
eignen. Ich kann jedoch anderer e 
daß General Ludendorff es nicht über ſich brachte, 
dieſen ſtrategiſchen Rückzug anzuordnen, der ein 
Eingeſtändnis einer eminenten Inferiorität ge⸗ 


alle, innerhalb und außerhalb der Reichs⸗ 
grenzen — wurde der Aechtung, der Ver⸗ 
nichtung, der Verſchuldung preisgegeben. 
So beſtimmte damals die Macht der 
Waffen durch den oben genannten Vertrag. 


n wäre und es notwendig gemacht hätte, wid“ | Wie oberflächlich, wie falſch unſer Volk 
N eig ae Silfemaleriat beurteilt wurde, zeigte die Schubertfeier 


in Wien. Dort ſahen wir, daß das Wort 
„deutſches Volk“, „deutſches Volkstum“, 
„deutſche Nation“ auch nach dem Kriege 
keine inhaltsloſe Form wurde. Wir er⸗ 
lebten in Wien im deutſchen Liede und 
a die Kiri 1 ae iin 
ö i A teigerung s deutſchen Volksbewußt⸗ 
Wage ae 102 elben hafter Werten Ane feins, wie es feit den Auguſttagen von 1914 
militäriſch beſiegten Volkes nur dazu diene, den nicht mehr unter Deutſchen empfunden 
wurde. Wir Deutſchen erlebten abermals, 
wie ſtark die Mächte der deutſchen Seele 
uns alle binden, im Gemüt und im Geiſt. 
Wir empfanden eine ſtärkere Macht 
als die der Waffen; wir fühlten Mächte 
des Geiſtes und des Glaubens. 
Mächte, die Berge verſetzen, die unzerſtör⸗ 
bar ſind. Die deutſchen „Imponderabilien“ 
wurden wieder Wirklichkeit. Und auf ein⸗ 
mal ſpottete man nicht mehr über das 
„deutſche ſentimentale Gemüt“, ſondern 
man bekam Angſt vor der Macht des deut⸗ 
ſchen Liedes — die zwei Brudervölker, wie 
es wohl ſelbſtverſtändlich iſt, bindet. Man 
leſe nur Pariſer Zeitungen daraufhin. 
Der Verlauf des Feſtes in Wien er⸗ 
brachte den Beweis, daß dauernde Frie⸗ 
densſchlüſſe nur von genialen Staats⸗ 
männern gemacht werden können. Das 


Ich gehe ſogar noch weiter und behaupte, daß 
Deutſchland im November 1918 hinter 
dem Rhein hätte ſtandhalten können. Wenn 
das deutſche Volk einen Gambetta beſeſſen hätte, 
220 der Krieg verlängert worden, und wer 
weiß 


An dieſer Stelle unterbrach ich Marſchall Foch 


BU nutzlos gu verlängern: „Frankreich verlor 
am 2. September 1870 bei Sedan den Krieg. 
Alles, was nachher geſchah, war nur eine Verlän⸗ 
gerung des Todeskampfes.“ 

„Dies trifft alles zu,“ erwiderte Joch. „Dennoch 
glaube ich, daß ein Volk, das nicht beſiegt 
werden will, nicht beſiegt werden 
muß. Im November 1918 hatte Deutſchland 
ſelbſtverſtändlich keinerlei Siegesausſichten mehr. 
ätte jedoch ſeine Armee hinter dem Rhein ſtand⸗ 
gehalten, hätten viele Dinge eine an= 
dere Wendung genommen. 

Ich ſpreche naturgemäß immer vom militäri⸗ 
ſchen Standpunkt. Andererſeits jedoch weiß 18 
daß Deutſchland von ſeinen Verbündeten im Sti 
gelaſſen, von der übrigen Welt abgeſchnitten war 
und nicht genügend Lebensmittel beſaß, um wei⸗ 
ter durch lten zu können, und daß das hartgeprüfte 
deutſche Volk laut und vernehmlich nach unmittel⸗ 
barer Beendigung des Krieges rief. Dabei müſſen 
wir die Dinge bewenden laſſen. Eine ſolche Rück⸗ 
ſchau auf die Ereigniſſe der Vergangenheit hat 
wenig Zweck, ſo ſehr ſie auch intereſſant ſein mag. 
Es iſt die alte, ſpannende Frage: Was wäre 
geſchehen, wenn. ..“ 


— — 


vor Zufammenkunft 


der Außenminiſter in Paris. 


Auch keine Erörterung 
der Räumungsfrage. 


London, 3. Auguſt. (R.) Der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent der „Morning Poft” hört von maßgeben⸗ 
der Seite, daß Staatsſekretär Kellogg vom Quai 
d'Orſay die Verſicherung erhalten hat, daß wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Paris, anläßlich der 
Unterzeichnung des Kriegsverzichtspaktes leine an= 
deren Fragen angeſchnitten werden dürfen. Erſt 
auf Grund dieſer Verſicherung habe Kellogg die 
Einladung nach Paris angenommen. Dieſe Ber- 
garung gegenüber den Amerikanern. die Repa⸗ 

tong- und Schuldenfrage nicht anzuſchneiden, Br È 703 
wird, wie der de 3 es Se jo großen Völkern ihr Selbſtbeſtimmungs⸗ 
daß man auch mit dem deutſchen Außen recht nicht vorenthalten kann. Aller 
miniſter die Erörterung anderer Waffen bar, ohne Heere leben die Deut: 
weitgehender Fragen. vermeidenſſchen inmitten des waffenſtarrenden 
wird. a EA a EAK Europas — im Weiten, im Rheinland, im 


umgeſetzt die Zukunft vorweg nehmen. 
Staatsmänner und keine Staatsklitterer, 
wie jene, die in Verſailles die Zukunft 
vergewaltigen wollten. 

Der Verlauf der Schubertfeier in Wien 
erbrachte ferner den bündigen Beweis, daß 
es keine doppelte Gerechtigkeit gibt. Die 
Beſchlüſſe und Feſtſetzungen von Verſailles 
im Namen der „Gerechtigkeit“ und des 
„Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker“ lön⸗ 
nen nur allgemeine menſchliche Geltung 
beanſpruchen, wenn man den Lebenswillen 
zweier Brudervölker auch achtet. Es wirkt 
ſeltſam, daß ſich die Franzoſen vor der bei 
ihnen in Verſailles geborenen Gerechtig⸗ 
keit fürchten. Denn warum anders lärmen 
die franzöſiſchen Zeitungen ſo gegen die 
Anſchlußbewegung, gegen Großdeutſchland! 
Sie müſſen doch gefühlt haben, daß man 


zählendes Kulturvolk — wir Deutſchen 


ſind Männer, deren Gedanken in Taten 


beſorgten Schutz franzöſiſcher Bajonette -- 
und dennoch bindet ſie eine Macht und 
hält ſie zuſammen, ſtärker noch als der 
ſtraffe Geiſt und der Gleichſchritt der alten 
gefürchteten deutſchen Regimenter. Das 
Erbe eines in ſchweren Schickſalen ge: 
wachſenen Volkes iſt wieder wie nach allem 
Unglück unter uns lebendig geworden: 
das ift die Liebe zu deutſchen Geijtes- und 
Gemütswerten. 

Roß und Reiſige konnten die Höhe der 
Fürſten nicht halten. In der Liebe des 
freien Mannes aber kann das Deutſchtum 
wachſen ſeiner Eigenart, ſeiner Aufgabe 
getreu, die jedes Volk zu löſen hat nach 
den ihm verliehenen Gaben. Und ſo er⸗ 
lebten wir, wie nach dem Kampf der 
Waffen der Kampf der Geiſter begann. 
Der Kampf um alte deutſche Ideale und 
neue Ziele. Die Wiſſenſchaft eiferte mit 
der Technik, dem deutſchen Volk, dem Volk 
ohne Raum, neue Arbeits- und Lebens⸗ 
möglichkeiten zu ſchaffen. War dem Deut⸗ 
ſchen die Erde geraubt (nahm man ihm 
doch auch die Kolonien in Verſailles), ſo 
wählte er ſich die Lüfte. Trotz aller 
Schikane und Hemmungen entwickelte ſich 
die deutſche Luftfahrt. Dr. Eckener flo 
mit dem Zeppelin nach Amerika, un 
mit Köhl und Hünefeld war das günſtige 
Schickſal und krönte ihren Fliegermut. 
Wie man es auch nennen mag: aus allen 
Unternehmungen leuchtet der deutſche un⸗ 
bezwingbare Lebenswille. Und der nur 
iſt heldenmütig und zu achten, der auch 
im Unglück ſeinem deutſchen Volkstum die 
Treue hält. 

So geſehen, war die Feier in Wien das 
Treugelöbnis eines ganzen Volkes zum 
einigen Zuſammenſchluß. Eines Volkes, 
das wohl unterlag, das aber nicht zu⸗ 
grunde ging, weil ſeine ſeeliſchen und 
geiſtigen Mächte auch dem Unglück ge⸗ 
wachſen blieben. Und es erhebt 4 Sr er 
der Schuldknechtſchaft eines großen Volkes 
der Geiſt dieſes Volkes in völlig anderer 
Prägung als in ſeiner klaſſiſchen Zeit, da 
Goethe und Kant die Weltweite deutſchen 
Denkens offenbarten, während Fichte 
lehrte, daß ſolche Weltweite des Denkens 
unfähig zur Geſtaltung werde, fehle ihr 
der nationale Gehalt. Aber unentdeckt iſt 


noch immer die Tiefe der deutſchen Seele | FM 


und die letzte Macht des deutſchen Geiſtes. 
Volkstum, Nation, Menſchheit: das find 
Straßen, die wir alle wandeln mülſſen, 
wollen wir dem Letzten und Größten näher 
kommen. Aus dieſem Dreiklang von 
Volkstum, Nation und Menſchheit wächſt 
das Leben der Gegenwart. Und ſtets 
ſind es die lebendigen Kräfte eines Volkes, 
welche ſeine Geſchichte machen allen Ge⸗ 
walten zum Trotz 
n 


Die Nobilebegeiſterung 
der italieniſchen Prefie. 


Die römiſche Preſſe begrüßt Nobile, der um 
Mitternacht in Rom eintrifft, mit mehr oder 
weniger großer Begeiſterung. 

Der „Impero! ruft aus, das Italien Muſſo⸗ 
linis nehme ſeine geprüften, aber nicht gebroche⸗ 
nen Arktik⸗Löwen mit höchſtem 
Enthuſiasmus auf und rufe den fremden 
Verleumdern ſeine Verachtung entgegen. „So 
dankten,“ führt das Blatt — „die tapfern Römer 
dem von Kannä zurückkehrenden Feldherrn, weil 
ſie an der Rettung des Vaterlandes nicht ver⸗ 
zweifelten.“ 

Der „Corriere d'Jtalia“ ſchreibt: Italien 
begrüßt ſeine Helden mit Stolz, weil ſie zum 
zweiten Male den Pol beſiegten; es umarmt ſie 
mit Liebe, weil ſie geduldet haben. Sie erfuhren 
das Schickſal aller wahren Größen: 
5 Haß, die Eiferſucht und die Verleumdung der 

Zelt. 

Das „Giornale d'Ftalia“ erklärt, Italien 

begrüße ſie, weil ſie nicht nur gegen die Unbilden 
der Natur, ſondern auch gegen die Bosheit der 
Menſchen gekämpft hätten, die ſie verfolgten, 
weil ſie Söhne einer ſtarken Nation waren, die 
entſchloſſen iſt, ſich ihren gebührenden Platz in der 
Welt zu erobern. 
Die „Tribuna“ meint, ihre nicht dekorative, 
ſondern menſchliche und familiäre Heimkehr falle 
mit dem Zuſammenbruch eines anti» 
faſziſtiſchen, freimaureriſchen Ver⸗ 
leumdungsfeldzugs zuſammen. Der ob- 
jeltiven Geſchichtsſchveibung werde die Nobile- 
Expedition als eine der bedeutendſten Kund⸗ 
gebungen menſchlichen Geiſtes erſcheinen. 

Nur der „Lavoro d'gtalia“, das Blatt der 
faſziſtiſchen Arbeiterkorporationen, enthält ſich 
eines Kommentars und bringt Berichte über die 
begeiſterten Empfänge, die Nobile auf allen Sta⸗ 
tionen erhalten habe. Muſſolini ließ ihn in 
Bozen durch den Präfekten, das Marinemini⸗ 
jterium in Verona durch einen Abgeſandten bes 
grüßen. e 


Der engliſche Botſchafter Rumbold 
in Berlin eingetroffen. 
Berlin 3. Auguſt. (R.) Der neu rnannte 
großbritanniſche Volſchafter Sir 1 Num bold 
ift heute vormittag hier eingetroffen. In Vertre 
tung des Chefs des Brototolls, Geſandten Koeſter 
begrüßte Geſandtſchaftsrat Klee vom Auswür 
tigen Amt auf dem Bahnhof den Botſchafter. 
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Sowjettampf gegen die Religion. 


Kampf mit Wellanſchauungen. 


Das in mehreren Artikeln und Telegrammen 
dargelegte An wachſen der religiöſen 
Strömungen in Rußland, insbeſondere 
des Sektenweſens, hat begonnen, auch in 
den Kreiſen der heute über das ruſſiſche Volk 
herrſchenden Kommuniſten ernſte Beun⸗ 
ruhigung hervorzurufen und die Forderung 
einer neuen Initiative antireligiöſer Propaganda 
ertönen zu laffen, Die Agıtationsabıei- 
lung des Zentralkomitees der allruſſi⸗ 
ſchen Kommuniſtiſchen Partei fordert in einem 
ſoeben erlaffenen Aufruf den nachdrücklichſten 
Kampf 2 Mitglieder gegen die „religiöſe Ge- 
fahr“. ch der verhältnismäßig opportuniſtiſchen 
Haltung, die man in den letzten Jahren gegen⸗ 
über den religiöſen Problemen eingenommen 
hatte, iſt die außerordentliche Schärfe der neuen 
Parteikundgebung bemerkenswert. Für die Gr- 
ſtarrung des marxiſtiſchen Denkens ſpricht es, daß 
man noch immer die Phraſe von dem „exploito⸗ 
riſchen Klaſſencharakter“ der Religion herunter⸗ 
leiert, während das Chriſtentum gerade in Ruß⸗ 
land eine Zuflucht der „Mühſeligen und Be⸗ 
ladenen“ iſt, indes diejenigen Kreiſe, die vom 
„Nep“ und der ſtaatlichen Futterkrippe profitieren, 
dem Atheismus huldigen, Daß trotz dieſer 
fozialen Sachlage die herrſchende Partei einen 
ernſten ideologiſchen Angriffskrieg gegen die 
„religiöſe Gefahr“ glaubt unternehmen zu müſſen, 
iſt ein offenkundiger Beweis dafür, daß — der 
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung zum Trotz — 
die Religion eine überzeitliche geiſtige 
Macht iſt, die nicht mit ihrem angeblichen 
„ſoziologiſchen Unterbau“, der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft, vernichtet werden konnte. l 

Die Agitationsabteilung des Zentralkomitees 
erklärt es für notwendig, den ſich immer mehr 
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politik der Verleumdung. 


Klage ohne Echo. 


Der „Dziennik Berlinſki“ ſchreibt folgendes: 

Unter den Klagen der deutſchen Minderheiten 
in Polen nimmt die Klage über die polniſche 
Grenzſchutzberordnung eine hervorragende 
Stelle ein. Dieſe Verordnung gibt den pol⸗ 
niſchen Behörden die Möglichkeit, weitere Ein⸗ 
ſchränkungen auf dem Gebiet des Aufent⸗ 
es Erwerbs der . 

u 


ſeine Richtigkeit? ; 
werden will, dann muß man die wahren 
Gründe lennen, die den polniſchen Staat 
gezwungen haben, die Grenzſchutzverord⸗ 
nung zu erlafjen. Solange der polniſche Staat 
nicht die Gewißheit hat, daß unter ſeinen Bürgern 
alle irredentiſtiſchen Ideen ausge» 
merzt jind (Sie find nicht vorhanden und nie 
vorhanden geweſen! Red.), ſolange a Mg die 
ihm zugänglichen Mittel ergreifen, um Ge⸗ 
fahr zu vermindern, die gegebenenfalls 
feiner Unverſehrtheit drohen könnte. 
Es wäre ein großer Vorteil für den Staat, 
wenn er ſich ſagen könnte, daß alle ſeine 
Bürger treue Bürger ſind, und wenn er 
alle ſeine Söhne ohne jegliche Unterſchiede mit der 
en Liebe behandeln könnte. Bei den deut⸗ 

n Bürgern Polens beſteht ein ſehr wichtiger 
mſtand, die 


res unmöglich macht, an 


Aufrichtigkeit der deutſchen Lohalitätsver⸗f 


ſicherungen zu glauben, und der die wenigen 
Deutſchen, die ſich aufrichtig auf den Boden des 
polniſchen Staatsweſens ſtellen möchten, mund⸗ 
tot macht. Das iſt die Stellungnahme der 
deutſchen Regierung zur Grenze mit 
Polen. 

Das Deutſche Reich hat im Locarnovertrag ein 
für alle mal feierli 
erlangung bon Elſaß⸗Lothringen 
Dadurch hat es den dort wohnhaften Deutſchen 


alle moraliſche Stütze genommen und fie gezwun⸗ z 


n, den Gedanken aufzugeben, jemals wieder an 
eutſchland zu kommen. Nun kann man nicht in 
der Luft ſchweben, ſondern muß vielmehr irgend⸗ 
ein Vaterland finden, dem man ſich verbunden 
gm Die Elſäſſer Deutſchen find jetzt durch die 
atſachen gezwungen, Frankreich als ihr 
Vaterland anzuſehen und ihr Verhalten 
dem Staate gegenüber danach einzurichten. 
Anders ſteht es im Often. Das Deutſche Reich 
— auf die Wiedererlangung der an Polen ge⸗ 
ngten Gebiete nicht verzichten wollen. 
Im Gegenteil! Es wird fortwährend das Ber 
ſtreben einer Grenzreviſion betont. Nicht nur der 
Staat als ſolcher, ſondern das ganze deutſche Vol! 
in all ſeinen Schichten und Richtungen, von den 
Radikal⸗Sozialiſten bis zu den Kommuniſten, 
unterſtützt dieſe Parole. Dabei iſt es gleichgültig, 
ob dieſes Ziel von den einen mit Gewalt, von den 
anderen aber auf friedlichem Wege erſtrebt wird. 
Tatſache aber iſt, daß im Augenblick wenigſtens 
alle Deutſchen dieſem Ziele zuſtreben. Kann 
man von den Deutſchen in Polen verlangen, daß 
ſie, in ihren geheimſten Gefühlen durch die offene 
Bekundung dieſer Beſtrebungen durch das deutſche 
Reich fortwährend genährt, nicht daran glauben 
ſollten, daß ſie einſt verwirklicht werden? 


Dieſe Stellungnahme der deutſchen Regierung 
iſt alſo zum größten Teil der Anlaß, wes⸗ 
halb die deutſchen Bürger in Polen ihre Zuge⸗ 
hörigkeit zu Polen als einen vorübergehen ⸗ 
den Zuſtand (Das iſt eine unverſchämte Ver⸗ 
leumdung! Red.) betrachten, und nur formell 
ihren bürgerlichen Pflichten nachkommen, während 
ſie ſich in Wirklichteit auf den Augenblick vorbe⸗ 
reiten, in dem die Varwirklichung der Beſtrebungen 
der deutſchen Politik eintritt. Es iſt alſo ein 
natürlicher Selbſterhaltungstrieb 
des polniſchen Staates, wenn er es nicht 


zuläßt, daß die Kräfte wachſen, die von vorn⸗ 


auf die Abſichten der Wieder⸗ 
verzichtet. 


nachſtehen möchten. Eigentlich iſt es müßig, auf 


aber es 15 
doch intereſſant zu ſehen, wie man ſich abm 1 


ausbreitenden religiöſen Ideologien eine Pro⸗ 
paganda der materialiftijhen „gott⸗ 
loſen“ Weltanſchauung entgegenzuſetzen 
und die Gewerkſchaften zu Zentren dieſes anti⸗ 
religiöſen Kampfes zu machen. Im „Inſtitut für 
Rote Profeſſur“ und in der „Kommuniſtiſchen 
Akademie“ ſollen ſpezielle Katheder für e ee 
Behandlung der Religion“ errichtet werden. e 
Produktion von antireligiöſen Filmen 
ſoll neue Belebung erfahren. 


Während die Erteilung von Religions⸗ 
unterricht an Jugendliche unter 18 Jahren 
im Sowjetſtaat verboten iſt, fordern die 
Kommuniſten >. eine verſtärkte antireligiöſe 
„Aufklärung“ der Jugend. Denn, ſo ſchreibt allen 
Ernſtes die Zeitung „Besboſchnik“. „ein religiöſes 
Kind iſt ebenſo efährlich wie ein religiöſer Er⸗ 
wachſener“. Schule und Pioniervereine jolen nach 
der Forderung der Kommuniſtiſchen Partei die 
heranwachſende Jugend zu einem „gottlofen Ge⸗ 
ſchlecht“ erziehen. Die chriſtlichen Organiſationen 
verſuchen, ſoweit das im Rahmen der jet⸗ 
geſetze möglich iſt, den kommuniſtiſchen Kampf 
gegen Gott, der freilich oft genug auch ein Kampf 
gegen Fetiſchismus und Aberglauben iſt, mit 
eiſtigen Gegenwaffen zu erwidern. In einem 
Rundſchreiben mahnte der Patria r ch der alten 
rechtgläubigen Kirche zu „Chriſtianiſierung der 
Kinder“, zur Errichtung von Kinderbibliotheken, 
zur Veranſtaltung von ene Ee mit 
religibſer Ausdeukung der gewonnenen ndrücke. 

In Rußland iſt ein VVV 
kampf entbrannt von einer Erbitterung und dafl 
Grundſätzlichteit, wie ihn Europa feit den 
Tagen der Renaiſſance nicht mehr 
geſehen hat. 


Deutſchlands vollends hervor trete 
laſſen. Die Nachricht, daß Deutſchland in Kom 
einen Schritt unternahm, der die litauiſche Reg i 
rung angeblich dazu bewegen foll, ihre aggre 
fibe Haltung gegenüber Polen auf. 
zugeben, ſah etwas ſonderbar aus, wenn we 
die Hetzpolitik Deutſchlands gegen Polen (N 1 
Betracht zieht. Freilich war die Lage Dei 
lands ſchwierig. Die häufigen pazifiſtiſchen 
Deklamationen Streſemanns und 
notoriſche Zuſammenhang der litauiſchen Po 
mit der Politik Verlins, die allgemeine 

rüſtung der internationalen Meinung über 
tauen und feinen Premier Woldemaras ſowie. 
Abſicht Deutſchlands in der Meinung der Wes 
als Friedensengel zu gelten, brachten Deutſchlan 
in ein Dilemma, aus dem man herauszukomme 
beſchloß, indem einerſeits verkündet wurde, d 
in Kowno ein beruhigender Einf 
ausgeübt werden ſollte, während man ſich 19 
dererſeits auch an Polen mit Voran 
tungen wandte. Der Schritt Deutſchaaß, 
Polen gegenüber mutet ironiſch an. Die dien 

fertige deutſche Preſſe will ihn natürlich m 
fertigen, indem fie dabei geradezu phantaſtiſch 


„ 
(Telegraphe 


E 


erein die Schädigung des Staates erſtreben. 
65 unterliegt keinem Zweifel, daß die Vorbeu⸗ 
gungsmittel denen nicht angenehm ſind, auf die 
fie angewandt werden. Wenn alfo die deutſchen 
Bürger Polens an ihrem Leibe die peinlichen 
Seiten der Maßnahmen ſpüren 
müſſen, die den Selbſtſchutz des Staa» 
tes bezwecken, dann haben ſie dieſes allein 
dem Deutſchen Reiche zu verdanken. 
Wenn es eine Reviſion der Grenzen nicht er⸗ 
ſtrebte, dann würden die Deutſchen in Polen 
keine Ausſicht haben, jemals mit dem 
Deutſchen Reiche verbunden zu werden. Wenn 
fie dieje Ausſichten nicht hätten, dann müßten ſie 
im bolniſchen Staate wirklich ihr neues 
Vaterland ſuchen. Wenn der Staat dieſe 
Aufrichtigkeit ſehen, und wenn ihm von dieſer 
Seite her keine Gefahr drohen würde, dann hätte 
er es nicht nötig, ihnen gegenüber die Grenz⸗ 
verſchieden anzuwenden. 
Grenzrevi⸗ 


n guten 
[lten, 

die von ganz ig 
litauiſche Regierung in der Richtung 
einer antipolniſchen Politik zu IM 
fpirieren, denn es täufcht ſich niemand dan 
über, welche Rolle eigentlich die Deutſchen 
in Kowno ſpielen. (Nur der „Kurjer Pog Hi 
ſki“ Red.) Es it charakter! 
ftii ch, daß die deutſche 1 wie die „Ges 
mania“ ſchreibt, übrigens die ee 3 eine 
110 4 
nachgeben TOR 


polnzſch⸗Ubauſſchen n 
lität bewahre. 


volle Glei ung 5 nn 
wir gute Bürger.“ Man muß ſſch damit abfin- 
den, daß der Staat zunächſt die Gewißheit 
haben muß, daß er gute Bürger hat, und dann 
erſt kann er ohne Furcht um Pine Freiheit alle 
Bürger ohne Einwände behandeln.“ 
; } pr 


vor. „wor! 
erfahren wir nicht! 
— — 


Reformation und Preſſe. 
Welche Bedeutung der Reformation für e 
Werden der öffentlichen Meinung und für 
Geſchichte der modernen Preſſe ſerbft zu 
macht die Kölner Preſſeausſtellung in bemer 
werter Weiſe an mehr als einem Punkt deut 
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Der „Dziennik Berlinſki“, ein ſogenanntes „Min⸗ 
derheitenblatt“, das in Berlin ungeſtört feine vers 
leumderiſche Politik macht und dafür eintritt, daß 
ganz Oſtpreußen dem polniſchen e einver- 
leibt werde, wagt es mit Mitteln zu arbeiten, die 
ſcharf zurückgewieſen werden müßten, wenn wir 
es mit einem Blatte zu tun hätten, das man 
ernſt nehmen foll. Es ift eine alte Ge⸗ 
ſchichte, daß man den deutſchen Erklärungen und 
ihren Beweiſen, die ſie für die Staatsbejahung ab⸗ 
gegeben haben, keinen Glauben ſchenkt. Aber das 
= —.— anders zu erwarten, denn nationaliſtiſche 
emente, 


nicht „eit jaie Sed b lebendig wu 
„Zeitung un 1 i 
dem man ganz wohl den Namen „Oeffentl 
Meinung“ — in dem begrenzten Sinn des 
rch dien Zeitalters — beilegen kann. Der Hiſto 
ilhelm Bauer hat die Bedeutung der Ne 
mation 4 waren DE i 
in e ichnet, 
alter der Welt die Augen geöffnet ha 
kſamkeit gez Kräfte des 
T 


bie 


in Deutſchland 
hingeſtellt. 


rü ß t. 


find- innung® 
des deutſchen 


Wir wiſſen, was die Polen in Deutſchland in einem „ wie ihn eſchnge⸗ 
ſolchen 5 fagen würden: das Gegenteil von dem nennt, der De zei 1 pi 
was fie eben be ten. Aber fie find nicht weit wöhnlicher Weiſe befru u al’ 
von den nationaldemokratiſchen Einflüſſen entfernt 1596 ftieg der Anteil der in deutſcher Sprache ; 
und von dieſer Politik, die Polen im Auslande fo gefaßten Schriften Luthers an ſeiner Geh 
ehr. herabgeſetzt hat. Die nij rung, publiziſtik von 35 Prozent auf 100 Pro ent; 

e eine wahre Friedenspolitik treiben will, ſollte zur deutſchen Schri ſprache 


Bas Hinkehr 


Volkstümlichkeit und damit für die publi 


die Auguren. 


Deutſche „Doppelzüngigkeit“. 
Ein Artikel des „Kurjer Poznaufki“, der fi 


Köln gibt einen 


wieder einmal mit der traditionellen „doppel- 
züngigen Rolle Deutſchlands“ e A legt 
Zeugnis davon ab, daß die Poſener National⸗ 


demokraten dem Krakauer „Iluſtrowany Kurjer one 
Codzienny“ bezüglich der „Ertenntnifje” nicht lands und eine Reihe ausländiſcher Mett N, 
i (Rom, Paris, London, Canterbury, Wien, 


M 
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Neue Werte. 


4 Al Jeſus ſteht an der Wende der Zeiten. 
817 es macht er neu. Auch im ſittlichen Leben 
acht ſich durch Ihn eine Umwertung der 
erte: „Ihr habt gehört, daß zu den Alten 
t... Ich aber jage euch!“ (Matth. 
. Damit ſcheidet ſich Jeſus von der alten 
zial damit will er fein eigenes Werk nicht 
lotanden wiſſen als geradlinige Fortſetzung und 
noße Blüte der alten Zeit. Man iſt in ge⸗ 
ifjen religionsgeſchichtlich gerichteten Kreijen 
eneigt, die Verkündigung Seju nur als gez 
uutertes Spätjudentum aufzufaſſen und ſucht 
gefliſſentlich die Verwandtſchaft zwichen Chriften- 
gu. und Altem Teſtament heraus, um dem 
Ihriſtentum feine Einzigartigkeit zu kürzen. 
Han darf dabei freilich allen jenen Verſuchen 
Agenüber, ein „ariſches“ Chriſtentum zu kon⸗ 
teren, nicht vergeſſen, daß „das Heil von 
D Juden kommt“, wie Jefus ſelbſt bezeugt 
Man kann fein Herkommen aus Jirael 
E fach nicht wegſtreichen. Aber es kommt aus 
fiks nicht als feine höchſte Blüte, jonder als 
bach ſeinem Mutterſchoß zwar entſtammte, aber 
iich ganz neue Leben, als fein Gegenſatz, als 
I „Aber“. 
. Mit dieſem: „Ich aber“ hat Jejus den 
of aufgenommen gegen alles, was fih aus 
zun Alten Teſtament unerneuert mit hineinſtehlen 
Pollie in die Zeit des neuen Bundes. Und damit 
* er dem Evangelium ſeine Sonderſtellung 
under Welt, auch in der Geſchichte der 
ligionen geſichert: Es iſt der große Proteſt 
gen Veräußerlichung der Religion, gegen Buch⸗ 
zubenfrömmigkeit und Werkgerechtigkeit, gegen 
ne Moral einzelner guter Handlungen, gegen 
ii Scheinfrömmigkeit, die nach dem Eindruck 
tet, ſtatt nach den tiefſten Beweggründen. 
nut ſchafft Jeſus die Grundlagen einer 
Auen Sittlichkeit. 
bl, Das „Aber“, dieſes Wort des Proteſtes, 
Aten wir uns als Grundton unſeres Chriſten⸗ 
zens nicht nehmen laſſen. Es gibt „Auch⸗ 
Ahriſten“, die möglichſt ſich an die Welt des 
zien um fie her anpaſſen und mitzumachen 
then, was fie können. Es gibt „Aberz 
Diten”, deren Leben und Tun ein einziger 
eft ift gegen alles, was alt und morſch 
d faul ift, weil es von den Lebenskräften 
Evangeliums durchdrungen iſt, die neuen 
zem in neuen Schläuchen bringen. Die „Aber⸗ 
Allen“ find die Chriften der Bergpredigt. 
. D D Blau⸗Poſen. 
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bem tragiſchen Ausgang des Mufftendes im 
de 1868 H in Ab: t hmlich i 
chau eee ee poliai eyra yanye An 


& begann 
Weſen nach redt eigentümliche Epoche des 


ig durch die Klofter 

5 und Caubenſtraße. 
Von Georg Brandt. 

‚ Unferer Stade, gleich ſüdöſtuch vom 
kt“, haben wir ein Gewirr von Klein⸗ 
— in modernem Sinne — nicht kom⸗ 
„ und die man, führt einmal der Weg 
Aends und ohne ſich irgend umzuſchauen, 


ift hier manches, was fih anzusehen 
man kann hier auch ruhig im Anſehen 
denn Autos — die ſonſt auch 
en ein betrachtendes Verweilen auf der 
ieten — ſtören einen hier bes 
ſerſtraße man an dem großen, 
ben Haus, 28 fc um die Ede ein diz 
be hineinzieht, vorbei, ohne wohl auch 


0 


fr 
2 
“ 


f. Oder . ia 
; denn das Wort „Portal“ klingt zu 
„tes würde die Sache anders erſcheinen 


a de fe ware ar. Denn was Mer wen 
à Aa Geis 95 rc n e bern 


den Umgebung unanſehnlich; und denno 
eine Altertümlichteil, 1 Este tergende 
in dem nah heranbrandenden Großſtadt⸗ 
Air baßge Mille, aber bedeutende Sprache ſpricht. 
burden Ger gealtertes, etwas unſcheinbar ges 
dds, un wa ilde der Hochrenaiſſance vor 
ER reg das eigentlich zuerſt ins Auge fällt, ift 
e 1548; die Ziffern ſymmetriſch ver⸗ 
lend 5 und 4 in der Mitte, 1 und 8 an 
dei nden ſtehen. Wie man nur ein wenig 
Portal rec. Auge der alte Zierrat, an dem 
i er ſehr reich iſt. Weber zwei kurzen, 
übe Pfeilern baut es ſich auf: ein ſchöner 
„ blattſtab⸗geſchmückt; und auch die 


onnabend, 4. Auguft 1928 


damit in Polen } ihrem] Natu . 
Epoche Verfahrens, wodurch dieſe Kräfte der Natur ent⸗ 


ehemalige Gör ka ſche Palais, der 


infiel t 2 2 5 
Sende enträtſelt ſich eindrucksvoll vor 


polniſchen Poſitivismus, als einer mächtigen, alle 
Gebiete des Geiſtesweſens durchdringenden Strö⸗ 
mung. Nun tauchten aber in den letzten Dezen⸗ 
nien des vorigen Jahrhunderts Propheten, Dichter 
und Denker auf, die daran erinmerten, daß über 
die Arbeit am eigenen Herd und über die Verherr⸗ 
lichung der allgemeinen Betriebſamkeit der höheren 
utenſchlichen Güter, insbeſondere auch der Wieder- 
gedinnung des freien Vaterlandes, nicht vergeſſen 
werden dürfe. ; 

Im Gegenſatz und aus dem Gegenſatz ſowohl zu 
dieſem Poſitibismus als auch zu den Verſuchen, die 
alte romantiſche Herrlichkeit wieder zu beleben, 
trat in den neunziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts eine mächtige Oppoſition, hauptſächlich 
als liberariſche Strömung, auf. „Das junge 
Polen“ — ſo nannte ſich dieſe Generation — för⸗ 
derte nicht nur einen regen Aufſchwung der Kunſt 
(Poeſie und Malerei), ſondern verhalf auch mittel⸗ 
bar dem Gedanken an ein künftiges unabhängiges 
und vereinigtes Polen zum Sieg. Die Zeit des 
Ausbruchs des Weltkriegs bedeutet ſo ziemlich die 
höchſte Blüte dieſer vom „Jungen Polen“, einer 
jan ſchon ſagenumwobenen Gruppe, angebahnten 
Richtung. Sie wird repräſentiert von ſo mächtigen 
Individualitäten wie des Maler⸗Dichters Wy⸗ 

pianſki, des Lyrikers Kafpromwicz und auf 

em Gebiete der Epik von dem Zweigeſtirn Že- 
romſki und Reymont. 


Die Entſtehung des neuen polniſchen Staates, 
die Auferſtehung Polens, hat für die polniſche 
Kultur freilich ganz neue Bedingungen geſchaffen. 
Das Pendel machte wieder einen ſtarken Ruck nach 
der Seite der praktiſchen Vernunft hin, was durch⸗ 
aus begreiflich und ſelbſtverſtändlich ift. Die neue 
Lage bedurfte einer ſtarken Mobiliſierung der 
Kräfte zunächſt im Sinne und zum Zwecke der 
Konſolidierung des neu errungenen Zuſtandes in 
jeder Hinſicht, alſo auch in kultureller. Das Haupt⸗ 


problem, das jetzt vor Polen ſtand, war die geiſtigeß 


Vereinheitlichung der bisher politiſch getrennten 
Gebiete. Zwar beſtand zwiſchen ihnen auch bor 
dem Krieg eine rege Wechſelwirkung und ein Aus: 
tauſch der Kräfte, aber dies betraf nur die Ober⸗ 
ſchicht. Nun galt es auch die Unterſchicht im Geiſte 
einer einheitlichen Kultur, vor allem in ſtaats⸗ 
bürgerlicher Hinſicht, zu erziehen. Wahrlich keine 
leichte Aufgabe, dieſe geiſtige Integration der 
disiecta membra patriae. 

Der weltanſchauliche Hintergrund dieſer Beſtre⸗ 
bungen iſt ſtark poſitiviſtiſch gefärbt. Es dürfte 
noch ein reiner Zufall fein, daß Polen zur Zeit 
keine mächtigeren Dichterperſönlichkeiten aufzu⸗ 
weiſen hat und auch auf dem Gebiet des Romans, 
der wohl den wichtigſten Ruhmestitel der polnischen 
Dichtung im Rahmen der Weltliteratur bean⸗ 
ſprucht, keine Erſcheinung von größerer Bedeutung 
zu verzeichnen iſt. Es dürfte aber gewiß kein Zu⸗ 
fall ſein, daß derjenige von den in Polen gepflegten 
Wiſſenszweigen, der Weltruhm genießt, gerade die 
Mathematik iſt — die von den polniſchen Mathe⸗ 
matikern herausgegebenen „Fundamenta Mathe; 
maticae“ erfreuen fidh in der mathematischen. Welt 
eines hohen Anſehens — und daß ferner der meiſt 
gepflegte, ja ganz eigenartig ausgebildete Zweig 
der Philoſophie eben die Philoſophie der! es 
matik und die ſymboliſche Logik, mitunter mit 
Aſpekten in das Metaphyſiſche hin, iſt. Daneben 
ſieht man einen anderen Zweig der Philoſophie, die 
Praxeologie, das heißt die Philoſophie der Tat, ſich 
aus taftenden Verſuchen, ohne üblen pragmatiſchen 
Beigeſchmack, entwickeln. 

Das gegenwärtige Polen iſt entſchieden natur⸗ 
wifſenſchaftlich orientiert. Dieſer Umſtand 
prägt ſein charakteriſtiſches Merkmal der Reform 
der Erziehung und des Schulſyſtems auf. Sit es 
doch für die gegenwärtige kulturelle Lage Polens 
direkt ſymptomatiſch, und beinahe von eimer ſym⸗ 
boliſchen Bedeutung, daß an der Spitze des Staates 
ein Naturwiſſenſchaftler, und zwar ein Chemiker, 
ſteht und als Miniſterpräfident ein Profeſſor der 
Geometrie fungiert. Aber auch in der Dichtung 
findet die dem expreſſiven Menſchen eigentümliche 
Sehnſucht nach dem Mythus ihren Ausdruck nicht 
in einer romantiſchen Verherrlichung der geheimen 

a ſondern des naturwiſſenſchaftlichen 


Zwickelfelder wie das fteinertie Gebälk darüber find 
ein einziges Ornament. Die Zwickelfelder ſind von 
Blattgeranke ausgefüllt, und der das Tor oben 
abſchließende Steinbalken zeigt ein — formal ſehr 
edles und ſchönes — typiſch venaiſſaneiges Enſemble 
von Schalen und Füllhörnern. Das Ganze, wie es 
da in der engen Straße und in dem etwas herab⸗ 
gekommenen Gemäuer ſteht, ſieht beſcheiden aus, 
zeigt aber noch heute dem genauer Hinſchauenden 
Anmut und Schönheit. Das Haus, an dem wir 
ſtehen und in dem dieſer e . ſitzt, iſt das 

1 ohnort jener 
bekannten Familie, die ſehr früh der Reformation 
beitrat. Das Haus, wie es heute ſeine Fronten 
nach der Waſſerſtraße (ul. Wodna) und Kloſter⸗ 
ſtraße entwickelt, iſt natürlich in dieſer Erſcheinung 
neueren Datums. Doch iſt auch außer dem 
Portal noch manches Alte hier zu ſehen. Vor 
allem, wenn man in den Hof tritt. Da ſieht es 
zwar keineswegs mehr palaismäßig, aber doch eigen⸗ 
artig altertümlich aus; namentlich ein paar kräf⸗ 
tige Strebepfeiler bringen ſofort dieſen Eindruck. 
Aber da iſt auch noch ein kleines Stückchen ganz 
unverändert Altes: in der einen Ecke dieſes Hofes, 
in der Südweſtecke, ſteht da noch eine Säule, ein 
Säulchen eigentlich, ein ganz unſcheinbares Ding. 
Aber man y ſofort: Renaiſſancez aljo ein 
ſteinerner Zeuge alter Zeit. Und es ift eigentlich 
feine Säule mehr im engen Sinne; denn das kleine 
Ding ſteht nicht 1 Seiten frei, ſondern iſt 
von hinten her in die Mauer einbezogen. Es iſt 
ein etwas kurriges Ding, dieſe Säule. Palmetten 
unten an der Baſis, der kurze Stamm tief kanel⸗ 
liert, am Kapitell dann wieder Palmetten und 
darüber, ſeitlich, Voluten. Trotzdem wirkt das Ge⸗ 
bilde recht unantik, die gedrungene Art des Säul⸗ 
chens läßt auf den erſten Blick eher an eine roma⸗ 
niſche denken. Und dennoch: wie man in der Stille 
dieſes Hofes ſteht, wirkt dieſes Alte dort in der 
Ecke, einbezogen in die Mauer und ſo doch noch 
in gewiſſem Sinne tätig, eigenartig genug, einſam 
und fern und doch gegenwärtig da. Mag der Kunſt⸗ 


hiſtoriker dieſer einſamen Säule keinen Preis zu⸗ 


wurden bon dem Hilfsverein für 


ertennen⸗ — denn die Maße ſind eee 


man dieſe enge Straße, die 


lichen Schiene hingeführt. Es iſt, als würde man 


Für die Betrachtung des hier angeſchnittenen 
Hauptproblems des gegenwärtigen Polen kommt 
aber neben der Zeit auch der Raum als maß⸗ 
gebender Faktor in Vetracht. Die geographiſche 
Lage Polens zwiſchen Oſten und Weſten iſt für 
die geiſtige Struktur des Volkes gewiß nicht be⸗ 
langlos. Das weſt⸗öſtliche Problem — Polen er⸗ 
lebt es tatſächlich, und es gehört zu ſeinen ſtärkſten 
kulturellen Erlebniſſen, welche für die Dynamik des 
polniſchen Geiſteslebens ſeit jeher maßgebend ge⸗ 
weſen ſind. Die geiſtige Lage Polens ließe ſich in 
dieſer Beziehung vielleicht am beſten dahin for⸗ 
mulieren: Polen iſt gegen den Oſten mißtrauiſch, 
die geiſtigen Inſpirationen des Weſtens wägt es 
kritiſch ab, mit Hochachtung für die germaniſche 
Geiſtesart, aber mit größerem Entgegenkommen, 
ja mitunter beinahe mit Enthuſiasmus für die 
romaniſche, insbeſondere die franzöſiſche Geiſtes⸗ 
art, was doch ſchließlich auf die Verwandtſchaft der 
Nationalcharaktere zurückzuführen iſt. j 


Aus Stadt und Land. 


Bojen, den 3. Auguſt. 


Ernkegruß an das Landvolk. 
„Die Bauern ſchaffen mit ſchwerer Hand, 
Sie halten Sturm und Wetter ſtand, 

Sie ſehen, wie der Hagel die Halme fällt, 
Der Acker wird ſchweigend neu beſtellt. 
Sie ſchauen nicht weit nach Oft und Weit, 
Sie hangen am Heim, ſie hangen am Neſt. 
Der Hütte Zauber, des Ackers Schweigen, 
Sie ſprechen zu dem nur, dem beides eigen.“ 


n Staatspräfident 

und evangeliſche Kirche. 

Der großen Einladung, die der Staatspräſident 
Moscicki anläßlich feines Poſener Aufent⸗ 
haltes zu einem Raut in das hieſige Schloß er⸗ 
gehen ließ, waren auch die hier zur Zeit anweſen⸗ 
den Mitglieder des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
mit ihren Damen gefolgt. Generalſuperintendent 
D. Blau, Geheimer Konſiſtorialrat Haeniſch 
und Konſiſtorialrat Nohring. Im Laufe des 
Abends hatte D. Blau Gelegenheit, in kurzen 
poluiſchen Worten den Dank für die Einladung 
auszuſprechen. Einige evangeliſche Geiſtliche, die 
gleichfalls zu dem Naut geladen waren, befanden 
ſich gerade auf Urlaubsreiſen und konnten deshalb 
daran nicht teilnehmen. i 8 

f — 
Ferienkinder. 

Am Dienstag dieſer Woche traf ein Ferien- 
kinder zug aus Weſtfalen auf dem Poz 
ſener Hauptbahnhof ein mit 850 polniſchen 
und 58 deutſchen Ferienkindern, die 
hier bei ihren Verwandten oder in Kinderheimen 
Erholung finden ſollen. Die polniſchen Kinder 

ol= 
niſche Kinder aus Deutſchland un die 
deutſchen Kinder von dem deutſchen Wohl⸗ 
fahrtsdienſt in Empfang genommen und 
weiter geleitet. Heut, Freitag, traf ein wei⸗ 
terer Ferienkinderzug aus Weft- 
falen mit 900 polniſchen und 2 deutſchen Kin⸗ 
dern hier ein. 

Die erſten deutſchen Ferienkinder 
aus Polen, die jetzt in Deutſchland zur Er⸗ 
holung weilen, kehren morgen, Sonnabend, nach 
Poſen zurück und werden noch am ſelben 
Tage in ihre Heimatorte weitergeleitet. Die 
Rückkehr der übrigen deutſchen Fe⸗ 
rienkinder, aus den deutſchen Erholungs- 
ſtätten erfolgt am 17. und am 28. Auguſt. Von 
einzelnen vorübergehenden Erkrankungen abge⸗ 
ſehen, lauten die Nachrichten von den deutſchen 


und das Formgefühl noch unentwickelt — der An⸗ 
blick in dieſem Ganzen iſt doch belangvoll, und die 
alte, einſame Säule nicht leicht zu vergeſſen. 
Und nun braucht man nur wieder aus dem Hofe 
herauszutreten auf die enge Straße: ſo nimmt 
etwas anderes den Blick gefangen; man braucht 
es nicht zu ſuchen, es ift ganz von ſelbſt da. W 
1 , oſterſtraße hinunter⸗ 
ſieht, ſo gibt es da, quer vorgelagert, einen macht⸗ 
vollen Abſchluß dieſer Straße: es iſt der mächtige, 
prachtvolle Torturm des alten Regierungs⸗ 
gebäudes, der hier den Blick feſthält und abſchließt: 
ein ganz urſprüngliches, altes, 1 Stadtbild. 
An dieſem runden, untadligen Eindruck ſich er⸗ 
freuend, kommt einem wie von ſelbſt der Gedanke: 
Wie töricht waren doch jene Freilegungen, 
die man noch vor wenigen Jahrzehnten goutiertel 
Dieſe enge Straße hier, von Haus zu Haus fort⸗ 
ſchreitend, führt direkt und unmittelbar und ganz 
natürlich an dieſen überragenden, prachtvollen Tor⸗ 
turm heran, der Blick wird wie auf einer natür⸗ 
an der Hand genommen und auf dieſes Bedeutende 
unmittelbar hingeführt. EUT N 
Gehen wir dieſe enge Straße herab und auf 
dieſes am Ende Abſchließende, auf dieſen mächtigen 
Torturm zu! Wir kreuzen da weitere ſolcher engen 
kleinen Straßen, die Ziegenſtraße (ul. Kozia), und 
nun die Taubenſtraße (ur. Golebia). Und jetzt 
ſtehen wir an dem alten Torturm; am Eingang 
zur Wojewodſchaft, zum alten Regierungsgebäude. 
Freilich, wer hier in Geſchäften durch dieſen Tor⸗ 
turm in das alte, weitläufige Gebäude hineingeht, 
hat andere Sorgen im Kopf und wird ſich da ver⸗ 
mutlich wenig um Altertümliches und Bauliches 
umſehen. Aber nun hat uns ja eben gerade dieſes 
Eigenartige und Altertümliche hier angezogen. 
Treten wir jetzt durch dieſen Torturm in dieſen 
Hof, in dieſe merkwürdige, weiträumige Bauanlage 
ein, ſo lohnt es ſich allerdings recht ſehr, den Blick 
hier einmal rundherum zu führen. Wir ſind auf 
einem weiten — rings umbauten, höchſt eigen⸗ 


‘tifen und in den Dienſt der Menſchheit geſtellt 
werden. 5 


2 
Linken, in der ganzen Breite, 
front der Pfarrkirche. Wechſel und Abwand⸗ 


Beilage zu Nr. 177 
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Ferienkindern überall gut, fo daß anzunehmen ijt, 
daß ſie recht erholt in die Heimat und in die 
Schule zurückkehren werden. 

$ \ — —— 


Klartoffelkrebsſchutzbezirke 
in der Wojewodſchaft Poſen. 

Da in der Wojewodſchaft Poſen der Kartoffel⸗ 
krebs in neun Ortſchaften feſtgeſtellt wurde, 
hat die Wojewodſchaft auf Grund der Verordnung 
des Miniſters folgende Schutzbezirte feſtgeſetzt: 

1.“ Der erſte Schutzbezirk umfaßt die 
Krankheitsherde in Klonow, Kreis Liſſa, und 
Grzyzyn, Kreis Koſten. A 

2. Der zweite Schutzbezirk umfaßt die 
Krankheitsherde in Stawiany und Igno⸗ 
cewo, Kreis Wongrowitz, und die Herde in Wy⸗ 
ſöyny, Strozewiec, Dziembowo, Rzad⸗ 
fomo im Kveiſe Kolmar und Miaſteczko im 
Kreiſe Wirſitz. 

‚Die Grenze dieſes Bezirkes verläuft von Won⸗ 
growitz aus, dem Flußbett der Welna entlang bis 
zum Grenzort des Kreiſes Gorzew; hier läuft ſie 
an der Grenze des Kreiſes über Lopienno, Dobie⸗ 


‚ jewo und dem Kleckoer See entlang bis Klecko im 


Kreiſe Gneſen, dann vechts am Lednogora⸗See 
entlang bis an den Bahndamm, an letzterem ent- 
lang über Pudewitz bis Poſen⸗Oſt, von hier an der 
Bahnſtrecke lang nach Owinſk, den Fluß entlang 
bis Obornik, von Obornik an der Warthe entlang 
nach Stobnicko, von Stobnicko an der Grenze des 
Kreiſes Obornik entlang gegen Norden bis an den 
Bahndamm, dann den Bahndamm entlang bis 
Lubaſz, von Lubaſz bis Czarnikau, an der deut- 
ſchen Grenze entlang bis Kunowo im Kreiſe Wirſitz, 
bon Kunowo über Kruſgki an der Chauſſee entlang 
bis zur Bahnſtation Netzthal (Oſiek), von Netzthal 
nach Süden am Wege entlang bis an die Kolmarer 
Grenze und mit dieſer bis Margonin und mit der 
Margoniner Chauſſee entlang bis Wongrowitz. 
Wege, Chauſſeen, Bahndämme, Flüſſe, Seen uſw., 
die die Grenze bilden, gehören nicht in die Schutz⸗ 
bezirke hinein. Städte, Gemeinde- und Gutsbe⸗ 
zirke, über die die Grenze läuft, gehören zum 
Schutzbezirk. Die Stadt Poſen dagegen, wo die 
Grenze des Schutzbezirks nur den Bahnhof Poſen⸗ 
Oft umfaßt, gehört nicht zu den letzte ven. 
Beſichtigung der Herrichaft Lekow. 
In der vorigen Woche fanden einige Be⸗ 
ſichtigungen der Herrſchaft Lekow in 
Kotowiecko ſtatt. Die Begüterung, die jeit 
60 Jahren im Familienbeſitz und in der jetzigen 
Größe von rd. 1700 Hektar in Bewirtſchaftung 
des Kammerherrn v. Lekow iſt, betreibt feit rd. 
25 Jahren Saatgut⸗ und Gemüſebau. Daneben 
ift die Induſtrie in umfangreichem Maße ausge: 
baut. So find neben einer normalſpurigen Bahn 
von drei Kilometer Länge 18 landwirtſchaftliche 
Fabriken außer den übrigen Werkſtätten vor⸗ 
handen. Eine elektriſche Zentrale von 550 PS. 
verſorgt ſämtliche Güter und Fabriken mit Strom 
und Kraft. Zwei komplette Dampfpflugſätze be- 
arbeiten den Boden. Die Viehzucht ſpielt keine 
bevorzugte Rolle. Die geſamte Landwirtſchaft fit 
hauptſächlich auf die Erzeugung bon Originals 
— —— EDER Brunnen een 


Reyer- Seifenpulyer 


ist in der Qualität auch dem 
besten ausländischen Seifenpulver 
überlegen und kostet im Laden 


nur 85 Groschen. 


artig umbauten — Hof. wir ein went 

vom Eingang entfernt, aber mit dem Geſicht dieſem 
Eingang zugewandt, ſo bietet ſich ein recht bebeu- 
tendes Bild. Zur Rechten und im Rücken die impo- 


ſante, gleichförmige Hauptbaumaſſe der Regierung, 


dieſes alten Jeſuiten⸗Kollegiums aus dem Anfang 


des achtzehnten Jahrhunderts. Nach vorn zu eine 
eigenartig intereſſante Aufſtaffelung: zu ebener 
Erde, die ganze Eingangsſeite ſich hinziehend, ein 
kreuzgangartiger, gemauerter Umgang; ber 
eine mäßig hohe, einfache Bebauung, Wohnzwecken 
dienend, Dann aber wächft es auf: Ueber dem 

der mächtige Torturm, und dann zur 
die gewaltige Seiten⸗ 


lung der Baumaſſen und die Natürlichkeit des 
zen Bildes, das ſich hier bietet, iſt von hohem 
eig. Auch empfindet man das Verhältnis dieſes 


weiten Hofraumes zu den gebauten Maſſen als das 


Natürlichſte. Und nun ſehen wir uns einmal die 
Stelle an, an der wir gerade den Standpunkt ge⸗ 
nommen haben. Ganz nah iſt da ein kleines Mo⸗ 
nument, ein Brünnlein. Man kennt es 
recht wenig bei uns, und es iſt ſogar von Ignatius 
Taſchner, dem ganz prächtigen Münchener Bild⸗ 
Hauer. Und es ift ein ganz prachtvolles Ding. 
Man muß es beinahe ſuchen, das kleine Monu⸗ 
mentchen, in dem großen, weiten Raum dieſes 
Hofes. Aber man muß ja auch das Märchen ſuchen 
und das Dornröschen, und ſo wie ein Dornröschen 
liegt es da in der Weite dieſer bildvollen Um- 
gebung, das Brünnlein. Treten wir hinzu, ſehen 
wir es ganz nahe an: Eine polygonale ns 
wandung und inmitten ein kleiner Aufbau, goti- | 
ſierend; aber ganz frei gotiſierend. Oben dieſen 
Aufbau abſchließend, ein Knäblein mit Fiſch. Dar⸗ 
unter, als kleine Vorkragung, Delphine, auf denen 
Knaben reiten. Die Beckenwandung dann iſt mit 
Reliefs geſchmückt, mit antikiſierenden Reliefs; und 
dieſe Reliefs fund zierlich und reizend, und es ift 
eins darunter von beſonderer Lieblichkeit: Maske 
eines bärtigen Mannes, eines Silens etwa; Blatt: 
ranken zur Seite, und auf dieſen Blattranken 


ſaat und Gemüjerü ien eingeſtellt. Seit 
einigen Jahren iſt mit der Zucht von Gemüſe⸗ 
fümereien, wie auch Hülſenfrüchten und Getreide 
begonnen worden, nachdem ſeit zwei Jahrzehnten 
Saatgutvermehrungsbau im großen Maßſtabe 
betrieben worden iſt. Für die Saatzucht ſind die 
Voraus ſetzungen in Kotowiecko ſehr günftig, da 
der Boden vorwiegend in gutem Zuſtande iſt, 
ferner ſehr gute geräumige Speicheranlagen vor⸗ 
handen ſind. Für die Reinigung der Getreide⸗ 
ſorten und übrigen Sämereien find auf zwei 
Gütern elektriſch betriebene Reinigungsanlagen 
vorhanden, wovon die eine 40 Doppelzentner 
ſtündlich Getreide fertig zur Saat reinigt, und 
die andere 20 Doppelzentner ſtündlich Saat der 
verſchiedenen Getreide- und Hülſenfruchtarten zu 
Saatgut fertigt. Dieſe Reinigungsanlagen ſind 
wahrſcheinlich die größten und vollkommenſten für 
Saatgutreinigung in Polen. Sämtliche Neuerun⸗ 
gen ſind in ihnen berückſichtigt. Infolgedeſſen 
kann das Saatgut ſofort nach der Ernte, falls 
notwendig, getrocknet und mit den verſchiedenſten 
Maſchinen in ganz kurzer Zeit verſandfähig 
gemacht werden. Dieſes iſt in naſſen Jahren ſehr 
wichtig, wenn beſonders das Saatgut für einzelne 
Gegenden ſehr früh geliefert werden muß, wie 
für Kleinpolen und die öſtlichen Gebiete des 
früheren Kongreßpolens. In den letzten Jahren 
ift beſonders auch in dieſe Gebiete viel Saatgut 
von Kotowiecko verſandt worden. So ſind im 
letzten Herbſt rund 8150 Doppelzentner Originals 
Roggen und 600 Doppelzentner Original⸗Weizen 
und im letzten Frühjahr rd. 650 Doppelzentner 
Sommergetreide in die verſchiedenſten Gegenden 
geliefert worden. 

Die Felder werden vorwiegend mit Elite⸗ und 
Originalſaaten beſtellt und durch die Wielkopolſka 
Saba Rolnicza in Poznan (Landwirtſchaftskammer 
— Poſen) anerkannt. Es iſt anzunehmen, daß 
auf dieſer Begüterung die größte Anbaufläche 
eines Betriebes zur Anerkennung gemeldet wird. 

Bei den Beſichtigungen, die ſowohl von kleinen 
als auch von großen Landwirten durchgeführt 
wurden, erregte beſonderes Intereſſe der ſchwe⸗ 
diſche Roggen von Weibull, Original Sturm III. 
der hier ſeit mehreren Jahren angebaut wird. 
Er zeichnet ſich beſonders durch ſeine vollkommene 
Ausgeglichenheit aus, ebenfalls durch ſeinen kurzen 
Halm, welche Eigenſchaften gegenüber den anderen 
Sorten ganz bedeutend ſind. In derſelben Zucht⸗ 
richtung ift der Original⸗Standard⸗Weizen, der in 
allen anderen mitteleuropäiſchen Ländern größten⸗ 
teils im Ertrage an der Spitze ſteht. Auf leich⸗ 
teren Böden hat ſich der Original Jarl⸗Weizen 
bewährt. Dieſe Sorten, die auf einem rauhen 

Klima ſtanden, haben in dieſem Winter keinen 
Schaden erlitten. Daneben zeigten auch die 
übrigen Felder viel Intereſſantes und Sehens⸗ 
wertes, was allgemein von den Teilnehmern 
beſtätigt wurde. 


Sommerwetter einſt und jetzt. 

Die an der See frieren, und die anderen, die in 
den Vergen fröſteln, neigen zu einer Rückſchau auf 
frühere Sommer, die uns wärmer und ſchöner er⸗ 
ſchienen. Aber war in den alten Zeiten das Wetter 
wirklich im allgemeinen „beſſer“ als heutzutage? 
Die Unzufriedenheit mit dieſem Sommer 1928 ift 
ziemlich allgemein, und wir müſſen zu ſeiner 
Ehrenrettung einige Vergleiche anſtellen. Zunächſt 
einmal wollen wir fragen: Was iſt unter „beſſe⸗ 
vem” Wetter zu verſtehen? Die Anſicht über Gunſt 
oder Ungunſt der Witterung ift höchſt ſubjektiv, da 
durch den Beruf beſtimmt. Der Ausflügler nennt 
gutes Wetter“ etwas anderes als der Landmann 
oder der Seemann. Das aber, wonach wir lechzen: 
Wärme und Sonne, ift nach den Temperatur- 
© meiiungen fett 1800 doch Jahr für Jahr ziemlich 
Heichmäßig verteilt geweſen, und die Sonne hat 
Sommer für Sommer über Gerechte und Unge⸗ 


pickende Vögel. Eine liebliche Stille it darin: 
Märchen. Auf dem freieſten Platze könnte dieſes 
Heine Monument n ſchöner plaziert ſein als 


Aer t „ in einer Gde die ſes 
F 
Architektur. 


nun verlaſſen wir dieſen kleinen Brunnen 
preis Pe rn Sof, ſchreilen durch den eo 


Torturm und find wieder in der engen Tauben⸗ 
ſtraße; und wie wir zur Linken dieſer folgen, kom⸗ 
men wir vorbei an der mächtigen Barock⸗Faſſade 
der Pfarrkirche, und wir brauchen nur ein wenig 
zurückzutreten, um dieſe Faſſade ſich voll entwickeln 
zu ſehen, mit der ſtalt des hl. Ignatius 
von Loyola über dem Portal, des Gründers des 


Jeſuitenordens. 

Wie wir durch die enge Taubenſtvaße hindurch⸗ 
geſchritten find, kommen wir freilich in eine groß⸗ 
ſtädtiſche Straße in die Breslauer Straße, 
aber damit N A das Gefahre und Getriebe, in 
den profanen tag. 

en 


Kunst, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Deutſche Sprachinſeln in Galizien. Die heu⸗ 
tigen deutſchen Siedlungen in Galizien ſind Grün⸗ 
dung deutſcher Auswandereraus Südweſtdeutſch⸗ 
land und Weſtböhmen. Einen wertvollen Beitrag 
zur Erforſchung der ſelbſtändigen geiſtigen Kultur 
dieſer Sprachinſeldeutſchen von Walter Kuhn 

aus Bielitz enthält das 3. Heft der Zeitſchrift 

„Karpathenlamd“. Ergänzend ſchließt ſich 

daran die Unterſuchung Alfred Karaſeks aus Biala 
über das Sagengut der Weſtböhmiſchen Siedlun⸗ 

gen, in der gezeigt wird, wie ſich die einzelnen 

Volksſtämme, denen die Siedler angehören, in 

bezug auf ihren Sagenſchatz deutlich voneinander 

und von ihrer flawiſchen Umwelt unterſcheiden. 

Die Zeitſchrift ijt zu beziehen durch die Anſtalt für 

Sudetendeutſche Heimatforſchung in Reichenberg, 

Böhmen. Jahresbezugspreis 2,50 Rm. 


> 


rechte geſchienen. Im vorigen Jahrhundert hat 
in dem Jahrzehnt zwiſchen 1825 und 1834 die 
Durchſchnittstemperatur ſehr hoch gelegen, nämlich 
etwa 1 Grad über dem Normalen; das wärmſte 
Jahr war das Jahr 1896, in dem Juni, Juli und 
Auguſt eine über dem gewöhnlichen Durchſchnitt 
liegende Temperatur aufwieſen. Der Juli dieſes 
Jahres war der wärmſte Monat ſeit 1800. Das 
dann folgende Jahrzehnt brachte einen Ausgleich, 
indem die Temperatur 1 Grad unter den Normal⸗ 
durchſchnitt fiel; in dieſem Zeitabſchnitt war der 
kälteſte von allen der Sommer des Jahres 1840. 
Dieſer Sommer war lange Zeit berüchtigt. Seit 
1900 ſind die Sommer zum größten Teil unter 
dem Durchſchnitt warm, wenn wir die Sommer 
1910—1914 ausnehmen. Sehr niedrige Tempera⸗ 
tur hatte der Hochinflationsſommer 1923, in dem 
ſelbſt das Sonnengold für uns unerreichbar war. 


Betrachtet man die Schwankungen der Tempe⸗ 5 


ratur, bei denen ein Tiefgang immer wieder durch 
ein Steigen der Wärmegrade abgelöſt wurde, fo 
braucht man nicht zu befürchten, daß dieſer kalte 


Sommer unbedingt die Einleitung einer Periode 


von Nordpolſommern ſein müßte, und braucht noch 
nicht mit der Wiederkehr der Eiszeit zu rechnen. 
Nich im vorigen Sommer hatten wir eine beträcht⸗ 
liche Reihe warmer Tage, die uns nur durch unge⸗ 
heure Regenmengen etwas verdorben wurden. 
Aber auch für die Regenfälle gilt dasſelbe wie für 
das Sinken der Durchſchnittstemperatur. Ein 
regenreicher Sommer braucht keineswegs die Ein⸗ 
leitung einer langen Periode von Regenſommern 
zu ſein, ſondern trockene und naſſe Sommer löſen 
einander ab. Wenn wir alſo in dieſem Sommer 
Regenſchirme, Wettermäntel und Gummiſchuhe 
etwas allzu häufig in Anſpruch nehmen müſſen, ſo 
können wir uns immerhin mit dem Ausblick auf 
einen herrlichen Sommer 1929 tröſten, der uns 
für alles entſchädigen wird, was der jetzige uns 
vermiſſen ließ. Wie viel Kahnpartien werden wir 
dann machen, und wie oft bei prächtigem Monden⸗ 
ſchein einen köſtlich warmen Sommerabend ge⸗ 
nießen! Jetzt aber kriechen wir am allerliebſten 
früh ſchon in die Federn, ohne rechten Glauben 
an den morgigen Tag. Man tut in dieſem Som⸗ 
mer alles nur gewohnheitsmäßig, denn das täg⸗ 
liche Bad in der See iſt ſozuſagen eine Tapfer⸗ 


keitsprobe; als Erfriſchung und Abkühlung be⸗ 


nötigt man es nicht. Andererſeits ſpart man Geld: 
denn man hat niemals Durſt und daher kein Ver⸗ 
langen nach Eis und Eisgetränken, die eine flüch⸗ 
tige Labſal ſind, aber an den Geldbeutel große 
Anforderungen ſtellen. Alſo auch der kalte Som⸗ 
mer hat ſeine guten Seiten, man muß ſie nur 
herausfinden. 

Durch die Büſche huſchen helle Sommerkleider, 


ein bedauerliches Zeichen von Altwerden und Ader⸗ 
verkalkung, daß man über Witterungsverhältniſſe 
und ſchwankende Sommertemperatuven ſpintiſiert, 
ſtatt umherzulaufen und ſich den Wind um die Naſe 
wehen zu laſſen und die Lungen mit köſtlich friſcher 
Luft zu füllen und den alten Trutzgeſang der 
Jugend anzuſtimmen: „Heut iſt heut!“ Mögen 


die Sommertage früher wirklich lieblicher und wär⸗ 19 
mer geweſen, oder mag er unſern Eltern und 


Großeltern nur ſo vorgekommen ſein, weil damals 


ihr Herz in einem raſcheren und glücklicheren Takt 


ſchlug. — wir wollen uns darüber den Kopf nicht 
zerbrechen, ſondern dankbar hinnehmen, was der 
Sommer uns reicht, ſelbſt wenn es nur karge 
Gaben find, 


— — 


X Diplomprüfungen. Das 1 als 
— . Ren N arg aus 
ielowo, Wojew. 7 Forſtwirtſ. 
Luck aus Delova, Wojew. Kielce; das der ne 
khoita poligen Wiſſenſ. mit dem Ditel Ma⸗ 
gifter Zawiſga aus rinburg (Rußland). 
X Wegen Verletzung der polizeili Kraft⸗ 
wagenvorſchriften im 8 7 a ee 
zur Beſtrafung aufgeſchrieben worden. 
X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem Hen- 
tigen r war — Ra 
ehr großer pengu befriedigend. 

8 koſtete butter 9% ane 0 
bis 3 zl, koſtete 38 
2,60—8,20 zl, Pfund Quark 50 
Molkereien zahlt man fü 


tet 
neue Kartoffeln das Pfund 111975 Sinets 


80 gr, Brombeere irnen 40—45, Aepfel 
40—60, Schoten 35—40, de Bohnen 40, Wachs⸗ 
bohnen 45—50, große Bohnen 45-50 gr, Tor 
maten 2,40, Kohlrabi das Bund 10, et friſche 

en 


Schweinefleiſch 1,60, Karbonadenfleiſch, 
1,80, Rindfleiſch 1,60—2,20, Kalbfleiſch bis 1,70, 
Hammelfleiſch 1,50 zl. Auf dem Fiſchmarkt no- 
tierten bei ganz geringer Zufuhr: | e mit 1,20 
bis 1,80, Karpfen mit 2— 2,50, Zander mit 2,60 
bis 8, Karauſchen mit 1,80—1,60, Schleie mit 1,20 
bis 1,80, Bleie mit 0,80—1,20, Barſche mit 1,20 
bis 1,80, Wels mit 1,20—1,80 z! Weißfiſche mit 
40—80 gr, Krebſe das Schock mit 2,40—16 zl. 


1500 Zloty; 


in ein anderes 


. ß u 


X Kraftwagendiebſtähle — eine neue Spe- 
zialität. Dem ffeur Wladislaus Raci- 
now fii aus Poſen wurde vorgeſtern in Bro m- 
berg vor dem Reſtaurant „Gaſtronomia“ in der 
Bahnbofftraße fein Auto Nr. PZ 40 992 geſtohlen. 
In dem Auto befanden ſich verſchiedene Doku⸗ 
mente, jo u. a, eine Regiſtrierkarte der Seifen⸗ 
und Parfümeriefirma J. F. Stempniewicez⸗ 
Poſen, der das Auto gehörte, auf den Wagen, 
ferner der Führerſchein des Chauffeurs, fein 
Militärbuch u. a. m. a 

X Zuſammengeſtoßen ift geſtern auf der Walli- 
ſchei der Militärlaſtwagen Nr. 1495, Chauffeur 
Czeſlaw Skobina vom 3. ka r ni mit 
einem Straßenbahnwagen der Linie 2. Dabei 
wurde der Straßenbahnwagen leicht beſchädigt. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Jozef 
Joremniak, E. Rybaki 18 a (früher 
Fiſcherei), ein heller Mantel, ein brauner Koffer 
mit ſchmutziger mae 7. farbige Oberhemden, 

ar Unterbeinkleider, gez. J. F., mehrere 
Taſchentücher, Kragen und Socken im Geſamt⸗ 
werte von 350 Zloty; einem Wawrzyniee Sul i- 
nowſki, ul. Wielka 10 fe a aus 
ſeinem Geſchäft mehrere ſchwarze und braune 
edermappen, ſowie einige Damentaſchen und 
Sportgürtel; einem Roman Kolodziejezyk, 
wohnhaft ul. Staſzycg 6 (fr. Moltkeſtraße), bei 
einer Schlägerei a dem Alten Markt 80 Zloty 
und ein Zigarettenetui; beſchuldigt werden ein 
Marjan Zakowſki, der wohnungslos ift, und 
ein Antoni Piotromf-fi, wohnhaft ul. Grobla 
Nr. 24 (fr. Grabenſtraße); beide wurden gefaßt; 
ferner einem Jan Wolniak, wohnhaft ul. Zu⸗ 
panſkiego 2 (fr. Hohenloheſtraße), eine lederne 
Brieftaſche mit 35 Zloty und einem Gewerbe⸗ 
ſchein; einem Edmund Chrzanowſki, wohn⸗ 
haft ul. Fredry 2 (fr. Paulikirchſtraße), aus dem 
Büro etwa 400 Zloty in bar, ein brauner Leder⸗ 
koffer (5080), zwei Laken, eine Bettdecke, 100 
Aktien der „Zgoda“ und ein kleinerer Poſten Ak⸗ 
tien der „Bank Zwigzku“ im Geſamtwerte von 
einer Gienia Bogdanowicz, 

wohnhaft in der Kaſerne des 3. Fliegerregiments, 
Kleidungsſtücke im Werte von 650 Zloty; dem 
Tiſchlermeiſter Leon Piechocki, wohn 

Mynet srödecki 15 (fr. Schrodkamarkt), von einem 
Baugerüſt in der ul. Biata vier Türen mit 
Rahmen. ; 

X Vom Wetter. Heut, Freitag, früh waren bei 
bewölktem Himmel 12 Grad Wärme. 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonnabend, 4. Auguſt, 4.25 Uhr und 19.45 Uhr. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Freitag, früh unverändert + 0,23 Meter, 
wie geſtern Big, 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärgztli ilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 28. Juli bis 

8 an ir Altſtadt: Aeskulap⸗Apotheke, Plac 
Wolnosci 18 (fr. Wi e dee 


ms 
cztowa 31 (fr. Friedri e); Jer ſitz: 
Stern⸗Apotheke, Stali ewftiego de e 
logowfſka 5 

Kronen⸗Apotheke, 


Lazarus: Plucinfki⸗Apotheke, 
655 e arire. 
tna Wilda 61 (fr. Kronprinzenſtraße). 
x Rundfunkprogramm für Sonnabend, 4. Aug. 
7 bis 7.15: Maͤrgengymnaſtik. 13 bis 14: Beits 
geiden, Grammophonkonzert. 14 bis 14.15: 
fem. 14.15 bis 14.30: Pat.⸗Kommunikate. 
16.35 bis 17.85: 17.35 bis 18: 


tanczyk: iſſton 19.30 bis 10.55: 
88 an aus Warſchau. 19.55 bis 
20: Wirtſchaftskommunikate. 20.15 bis 2: Volks⸗ 


tümliches Konzert (Uebertragung aus Warſchau). i 


2 bis 2.20: Zeitzeichen, Kommunikate. 22.20 bis 

22.40: Beiprogramm. 

aus dem „Carlton“. 24 bis 2: Nachtkonzert der 
— — 


Firma „Philips“. 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
* Bentſchen, 2. Auguſt. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag war der Untermeiſter der ye en en 
1, 


fferfeder eines rwagens, die 
war, in Ordnung ringen. Der 


zu b ; 
Wagen ſtand auf einem der Nebengleiſe des Güter⸗ 
bahn hofcz. Ron ü N 


nten, d. i. im Mei⸗ 
ſters wurden auf demſelben Gleiſe einige beladene 
6 „ Unglücklicherweiſe kam 


üterwagen abgeſtoßen 
Suchorſki zwiſchen die Puffer beider zuſammen⸗ 
prallenden Wagen, wobei ihm der Bruſtkorb voll⸗ 
ſtändig eingedrückt wurde, jo daß der Tod des Un- 
ücklichen auf der Stelle eintrat. Der Ber- 
i rbene, ein Mann bon etwa 50 8 u 
ergangenen Jahre ſeine ſilberne Hochzeit feierte, 
war 115 ordentlicher, ruhiger und fleißiger Be⸗ 
amter, der ſeit Uebernahme der Eiſenbahn hier 
durch die Staatsverwaltung Polens im Eiſenbahn⸗ 
dienſt tätig war. Er hinterläßt eine Witwe und 
zwei bereits erwachſene Kinder. Ein Sohn des 
Verſtorbenen dient zurzeit bei der polniſchen 
Marine in Pinſk. Sr 
* Bromberg, 2. Auguſt. Am Montag Fa 


brach in dem eee des Au 
(a Sortes Jeſuiterſee Feuer aus, 
m der ganze obere Teil des Gebäudes, ſowie ein 


Teil des Erdgeſchoſſes zum er fiel. Die 
Außenmauern ſind zwar Men erbfiekon, jedoch 
ſind die Zimmer ſo beſchädigt, daß ſie nicht mehr 
zu Wohnzwecken dienen können. Die Möbel 
konnten zum größten Teil gerettet werden. Die 
im Hauſe zur Esholung weilenden Gäſte wurden 
us übergeſiedelt, in dem ſie 
aber der mangelhaften Unterkunft wegen nicht 
verbleiben können. Die Bramberger Feuerwehr 
hat das Feuer einige Stunden lang bekämpft und 


gelöſcht. Die Brandurſache ijt bisher noch nicht 
feſtgeſtellt, jedoch nimmt man Unvorſichtig⸗ 
keit eines Ginwohners an. Das Haus 


enthielt 27 Wohnzimmer und war aus Holz ge⸗ 
baut. Der Schaben iſt durch Verſicherung at 

* Natel, 2, Auguft. Ihrer Mutter ent⸗ 
laufen ift die 20jährige Baumgart aus 
Sucharh bei Nakel. Als die Witwe, die eine Qand- 
wirtſchaft von 20 Morgen beſitzt, von einer zwei⸗ 
tägigen Reiſe zurückkehrte, war die Tochter bereits 


mittlere Boden ergibt im Durchſchnitt 7—8 
der 


ft [gen Warſchau und Sofnowice, ſtießen m 


22.40 bis 24: Tanzmufik] der 


mit ihren Sachen auf und davon. — Auch in <a 
jerer Stadt iſt der Erotpreis etwas nie 
driger geworden. Das Dreipfundbrot koſtet 168 
1 Zloty. 

* Wollſtein, 2. Auguſt. Die Get 11 
ift in vollem Gange. Der Roggen dürfte im Lauf 
der Woche eingebracht ſein. Die Reife des Som, 
mergetreides bewirkte, daß dus Einfahren 2 
Roggens vielfach zurückgeſtellt werden mußte, 
Gerſte und Hafer zu mähen. Die er] 
Druſchergebniſſe ſind günſtig. 


k 
* 
teid eerti 


ten 


intenſivere Großbetrieb auf gutem 
10—12 Zentner der Morgen. 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Briefen, 1. Auguſt. Geſtern nachmittag wall 
der Altſitzer Schielke von Abbau Grian 
im Alter von etwa 80 Jahren, von einem 
wärtigen Auto überfahren und ins hie 
Krankenhaus eingeliefert, farb aber {Hon 7 
dem Wege dorthin. N 
* Dirſchau, 2. Auguſt. Ertrunken iſt . 
Einlage der 13jährige Sohn eines Kahn 
beſitzers aus Wloclawek. Er ſtürzte von 
dort feſtgemachten Kahn in die Fluten und g 
trotz ſofortiger Hilfe unter. Seine Leiche wurd, 
geborgen und in die Leichenhalle nach Dirja 
gebracht, wo die Beerdigung ſtattfindet. 5 


Bode 


der Nähe 
auch die große neue Scheune und der Viehſt 
außerdem einige Schuppen. Außer den Gebäude, 
fielen dem Feuer ſämtliche landwirtſchaftliche Mas 
ſchinen und große Getreidevorräte zum Opfer, 
Ferner kam das geſamte lebende Inventar in den 
Flammen um. Den Schaden ſchätzt man auf 800 
bis 10 000 Zloty. l 
— — 


À 
\ 


7 
a 
Aus Kongreßpolen und. Galizien. 7 
„ Warſchau, 2. August. Auf der Chauffee zun 
Lontag zwei Laſtkraftwagen zuſa 
men, wobei beide Wagenführer j 
verletzt wurden. W 12 5 ein 
ſonenauto mit ſolcher cht daß ie au 
es ſich 


ee 3 f gen 8 
ſchlug und die Inſaſſen unter ſich begrub. 
geſamt mußten ſechs Perſonen AET E 
ren Gehirnerſchütterungen ins s 
kenhaus gebracht werden, vier weitere Per 
erlitten leichtere Verletzungen. Bu 

* Kaliſch, 2. Auguft. Der Schauplatz el 
furchtbaren Tragödie war in dieſen Te 
das Dorf Jarania bei Kaliſch. In dem Dor 
wohnte ein gewiſſer Landwirt Tomasz Kupczyn m 
Alter von 62 Jahren, mit feiner Frau und 25 
18jährigen Tochter. In letzter Zeit verkehrte 7 
Tochter des Kupczyn mit einem 22jährigen Lau, 
wirtsſohn aus demſelben rfe namens Miche 
Wisniowſki. W. erklärte ſich den Eltern, und h 
wurde bald darauf die Verlobung gefeiert. © 
Tag der Hochzeit war für die allernächſte Zeit fel 


Wochen 
e i Zafilka aus demſelben Dorfe 
änderte ſich die ganze Sachlage, und zwar zu M 
gunſten des jungen Bräutigams. Der 60 jährt 
Antoni Zaſilka war jetzt Witwer geworden und hen 
bei feinem Fveunde, dem Tomasz Kupczyn⸗ in 
die der Tochter, die ſchon mit dem Wis nien, 
jfi verlobt war. ; 


d leichen mit 

Widder. Er kee die Setli ano. des 
25 5. oere auf 5 Bra 

c na 

f wurde N i 
erjchien, mw: 
kej die Hachen it 

i mi 
In der Nacht um 2 Uhr, als ſich die 


vorgerückter Stimm: 
duc Wieer “er 
gen fehanf 
Wort 


bef, , ien 
dem Hochgeitshauſe mit ein 
eee e 


Tagen feinen, frühe 
Braut, Kuchen, und iep ihm das Mee 
in die linke Bruſtſeite. Rupea f 
auf der Stelle tot hin. Der Mörder 
end ſtellte ſich noch in der gleichen Nacht 7° 

zei. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
Vom Stellenmarkt: a gün 
Ausſichten für Leute mit Sprachke 
niſſen. Eine Folge der grundlegenden 9 
rungen des Aufbaues der Wirtſchaft ift die $ 
des Exportes: Markenarti eller, Maſch 
fabrifen und andere Produktionsmittelerz 
gehen zum direkten Export über, bauen 
Exportabteilungen auf — Ex 
bleiben meist 


Firmen aller Branchen, 


8 führen, 9 2 5 in de 

ten einen ſtändig wachſen 
fremdſprachigen Korreſpondenten, ſprachk 
Stenothpiſtinnen und p 
Büro-Perſonal haben. Der Bedarf unſeret, 
duſtrie an ſprachkundigen Ingenieuren und = 
teuren wird im glei i eder 


ruflich Tätige ſollte 


ſcheidtſche Verlagsbuchhandlung in Bertine 
berg gibt eine Probelektion dieſes Unterrichten 
Den 1 ‚Berfugien Sie einmal 
nterricht und ſchreiben Sie n ute et 
tarte na% Berlin, Schöneberg! Nennen Sie 
auch die „für die Sie Inte reſſe 


3 Handelszeitung des Posener Tageblatts Sonnabend, 4. August 1928 


* Ti 


EEE J 7 m 5 5 5 


—— 


Schweinefleisch 2.83, Kalbfleisch 2.20 2.40, Speck 
3:30, Schmalz 4, Schmer 3.60, Schweine lebend 2 bis 
2.35. Bedarf klein. Tendenz schwach. 

Wilna, 1. August. Magistratsnotierungen für 


Die Pr d d ich und 345 t nach England, von der Ausfuhr des 
schle oduktion der ost-ober- reich un ach England, 
h 7 3 Jahres 1927 von 7376 t gingen 5872 t nach Deutsch- 
d a schen Eisenhüttenindustrie land, 745 t nach England und 582 t nach Oesterreich. 
Zeit en dublahr 1928 zeigt gegenüber den Vergleichs- | Von der Ausfuhr der ersten fünf Monate von 1928 von 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen 


€r Vorjahre in z ei stei sn- 13440 t erhielten Deutschland 3128 t, England 179 t, 1 kg im Markthandel: Rindfleisch 2.80—3, Kalbfleisch 3.8.1 2.8. | 2.8. 
ide Die ieee kenn e die ee | Onsterreich 53 und Dänemark“ M b. 22.40, Hammeliteisch 2.202,60, Schweinefleisch | _,, Pevisen a EN 
C Rohe; abelle zeigt, im Zeitraum 1926/27 ein, wo Tabakabkomen zwischen Danzig und Polen. Die 2.80—3.40, frischer Speck 3.50—4, gesalzener ade eey 5 e = = 
stan engewinnung um nahezu 100 Prozent, die im Abkommen zwischen der freien Stadt Danzig und speck 3.70—4.20, Schweineschmalz 3.20—4.60, Schmer | Berlin — [122627 | 122.933 
sp pund Walzerzeugnisse-Produktion um mehr der Republik Polen zur Durchführung eines Tabak- 3.70—4.20. K PAHS komiis tah Warschau 57.82 57.66 57.80 
e Sichtiezent anwuchs. Allerdings ist dabei zu |monopols im Gebiete der freien Stadt Danzig vor- 1 A Sa 5 August. m 9 Notes 
25/26 en, dass die Produktion im Zeitraum | gesehene Vereinbarung betreffend Austausch von 3 ie srne 1851 8 n n — Engl. Pfund U 2 zg 
i Wal ückgegangen war, und zwar am stärksten | Tabakwaren ist von den Verwaltungen des Danziger [schen, fange scaon anfgeraucht 1e Sorten 8 Deller — u 2% 


gut und finden gern Abnehmer. Nach Aufhebung des 
Kontingentes können ie Grosshändler beliebige Waren 
ankaufefl. Gezahlt wird gegen 42 sh für 1 Fass loko 
Danzig. 


und des Polnischen Tabakmonopols in Warschau 
unterzeichnet worden. Dementsprechend werden nach 
dem gegenseitigen Austausch der Monopolfabrikate in 
der nächsten Zeit auch polnische Monopolfabrikate 


entodukten, die im 1. Halbjahr 1926 nur in 
i stellt etwa 57 Prozent der Vorjahrserzeugung 


P De 


Berliner Börse, 


wurden. 
Roheisen Gusstahl Walzerzeugnisse 


in Tonnen von der Danziger Tabakmonopol A.-G. durch den] Eier. Tarnopol, 2. August. Die Firma Kesten- | Börsenstimmungsbild. Berlin, 3. Aug, 13,30 Uhr. 
38695 64 172 46 946 Handel in Danzig zum Verkauf kommen, ebenso wie baum . a piei noch anparoan steigende | Trotz des schwachen Schlusses der gestrigen Neu- 
35791 65 685 32 899 Fabrikate der Danziger Tabak-Monopol A.-G. in | Tendenz am Eiermarkt ist vor allem auf die gıte | yorker Börse konnte man schon im heutigen Vor- 
40 173 74 989 61 030 Polen erhältlich sein werden. re e mittagsverkehr eine weiter zuversichtliche Grund- 
7 — 2 fi H rhaitnis ssıg . 1 ct obac sser N STE in 
um esae 08 | Z Die Aush von Haten aus der Tschechoslowakei s Cist hier Im Vergleich zur vergangenen um fast | zung, beobachten. Ausser einem, merklich im 
35 504 76596 59 314 St cr eichn E "Wei dr Au 2 Dollar pro Kiste gestiegen. Ware für den Export günstigerem Stalılwerksbericht, der Herriot-Rede in 
f © bellet sich un Ans 1 24 f 162 Mill Kes i J wird mit 26.50-—27 Dollar für zwei halbe Kisten frei Köln und einem nicht als annormal zu bezeichnenden 
223732 423 157 301 941 uhr belief sich im Jahre 1924 au ill. Kc., i. J. | Grenzstation Piotrowice bewertet. e iman 75 pae ne n 
1925 auf 207 Mill. K J. 1926 auf 245 Mill. Kc. und ; 1 Reichsbankausweis lagen besondere Anregungen 
k > atf ill. c. E.. ao a ge Holz. Der kleinpolnische Rundholzmarkt verfügt nicht vor, die Börse eld it aber fim enma naé 
23 ee 1927 auf D s 125 04 Mill 888 über die verschiedensten Sortimente in ausreichen. obeti eingestellt und die Banken unterstützen 89 5 
r 1927 ae 82 27 00 üb r 45 Mill K im Vi elähre) z fH renhüte 73 Mill den Mengen. Ebenso wie bei Rundholz, ist auch scheinend bei ihrer Kundschaft diese Bewegung In 
ahr 1926 . 22 189 K 6102 Mill Ki si 2% 1 1 ist — 135 Mill, Ke, für, Sägematerial kein Warenmangel festzustellen; es den Vormittagsstunden war das Geschäft zu den er- 
1925 18819 . 30.506 218 C.. EV Ill. Kc.) und auf Hutstumpen 135 -SC fehlen nur Abnehmer. Es unterliegt keinem Zweifel K nahe Bi er 0 T 
19 250 45 093 38 643 (98 Mill. Ke.). Der Rückgang, der im Export von mehr, dass zum Herbst auf den Lagern erhebliche ten Kursen noc ein, zu Beginn der Börse en 


wickelte sich aber, besonders in Spezialwerten, schon 
ziemlich rege Umsatztätigkeit. Die Spekulation 
nahm Deckungs- und Meinungskäufe vor, auch aussen- 
stehende Kreise zeigten wieder Kaufneigung. Im 
Durchschnitt 1—2 Prozent besser eröffneten Papiere 
wie Ilse, Salz Detiurt. Farben, Rütgerswerke, Chade- 
aktien, Spritwerte, Julius Berger, Sarotti, Karstadt 
usw. bis 5 Prozent höher, Svenska plus 10% Mark, 
Polyphon plus 15 Prozent und Glanzstoff und Bem- 
berg 20 bzw. 21 Prozent gesteigert. Karstadt und 
Sarotti notierten heute exklusive Bezug. Im Verlaufe 
wirkte der Reichsbankausweis mit seiner Ultimo- 
anspannung doch noch vorübergehend etwas auf die 
Tendenz ein, und die Kurse gaben zum Teil leicht 
nach. Die feste (Haltung von Spezialwerten liess 
aber bald eine neue Aufwärtsbewegung eintreten. 
Sehr lebhaft blieben Montanwerte unter Führung von 
Mannesmann, Kaliaktien, Farben, Chadeaktien und 
Siemens. Ilse konnten im Verlaufe erneut fast um 
10 Prozent anziehen. Beachtung fand, dass der Geld- 
markt eine weitere Entspannung erfahren hatte und 
Tagesgeld mit 5% 7% Prozent zu haben war. Die 
übrigen Sätze waren unverändert. Gegen 1 Uhr 


da; nt wicklung i A leich- |Herrenhüten im vergangenen. Jahre eintrat, ist ins- 
sol besondere durch die Steigerung von Hutstumpen BI 
ter ers, rückläufig und im Juni um rund 3200 t |£e£lichen worden. Ausserdem aber erhöhte sich der 
als im Januar d. Is. Umgekehrt haben Guss- Export von Damenhüten. In diesem Zusammenhange 
| Walzerzeugnisse im letzten Monat der Be-] sei erwähnt, dass die Tschechoslowakei nach dem 
it das Januar-Resultat recht bedeutend über- | Ergebnis des Jahres 1927 unter den Hutexpor- 
5 anıdem die Erzeugung der letzteren im pogron ter * an ar . 
£ fteilich hinter Januar zurückgeblieben war. | Den ersten Platz nimmt England ein mit einem Expor 
. W. v. 508 Mill. Kc. An dritter Stelle, gleich hinter 
En 5 
Nohl, der Tschechoslowakei, steht Deutschland mit 271 Mill. 
oben in in a . — . — 5 f Dani AR pn titi 10 Mill. Kc. und 
Miso, „Przemys veröffentlichten i . i ill. Kc. 
A in der Daten "betrug der "polnische Kohlen- 0m e zum 8 
Bed; „ersten Junihälfte d. Js. insgesamt 528 | Handelsvertrag, das am 26. April in Warschau unter- 
demselben 53 Taus. t oder 9,1 Prozent weniger | zeichnet wurde. ist am 20. Juli d. Js. in Kraft ge- 
erte en Zeitabschnitt des Vormonats. U. a. | treten. Durch dieses Protokoll gewährt Norwegen die 
P 
t) 


unverkaufte Holzmengen verbleiben werden, was in 
den interessierten kleinpolnischen Holzkreisen die Be- 
fürchtung aufkommen lässt, dass die Preise einem 
Rückgang unterliegen werden. — Am kleinpolnischen 
Holzmarkt haben sich die Preise in letzter Zeit wie 
folgt entwickelt: Für fichtene und tannene Säge- 
klötze (Exportware) wurden bis 4.60 Dollar je im 
erzielt, für Grubenholz 2.80—3.20 Dollar, Papierholz 
2.50—2.70 Dollar. Am Eichenmarkt wurden für Säge- 
klötze 9—9.50 Dollar gezahlt; bessere Sorten für den 
Export erzielten 14—18 Dollar, holl: Bohlen 10 bis 
10.40, engl. Bohlen 9.20—9.60 Dollar ie im. Die 
Preise verstehen sich loko Verladestation. 
ie 


T 
* 


Schlusskurse.) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 
Notierungen in %. 


8%, staatliche Goldanleihe (100 G. -2. ) — 
80% Konvertierungs-Anleihe (100 f.). 65.756 65.750 


f en diè Ausfuhr nach Schweden (um 29,5 | zollfreie Einfuhr für Salz, Syrup und Melasse aus 
ad (um 5 Norwegen (um 13 Taus. t). nach Polen sowie eine S0prozentige Zollermässigung für 
As pants Taus. t). nach der Tschechoslowakei [Schmieröle, Polen billigt eine 66°%sprozentige Zoll- 
Mach pols. t), nach Italien (um 10 Tans. t) f ermässigung auf geräucherte Heringe in Büchsen und 


rankreich (um 5 Taus. t), während mehr jesli A 
Würden nach: Dänemark (m 19 Taik D, eine solche von 70 Prozent aui Brieslinge und nor 


terreich (um 7 Taus. t), nach Jugoslawien 


wegische Sardinen zu. 


22 

aus, t), nach Danzig (um 3 Taus. t), usw. — N gg * — [waren dann wieder hier und da Gewinnmitnahmen 
ache Export aus den polnischen Kohlengruben 4 Märkt E 7 — 5 e bej —  Ifestzustellen, ohne dass sich aber an der freundlichen 
1 in’ der Berichtszeit bei 12 Arbeitstagen im © 9 Obligationen der Stadt Posen (100 zi. — |Grundstimmung etwas änderte. Anleihen ruhig, Aus- 


länder behauptet, Anatolier bis 4 Prozent höher, 
Piandbriefmarkt uneinheitlich, aber ebenfalls eher 
freundlicher. Roggenpfandbrieie lebhaft und bis zu 


auf 44 Taus. t gegen 48.4 Taus. t in der i Posen, 3. August. Amtliche 


an Getreide. 
Inihälfte, Notierungen für 100 kg in Zioty. 


Dollarbriefe der P Tanisha k Di 
N Yo e der — 2 c] 640 25 97. 
* nischen Aktiengesellschaiten. Das War- Weizen —³ꝶ＋õet „46 49.00—51.00 


40% Konvertierungspfand. d. F. Ldsch. (1 
en je Stuck: 


No 
stische Zentralamt hat soeben eine Sta- 6% Rogg. Br. der Posner Ldsch. (1 D-Zentn — 130 Pfennig fester. Devisen auf das leichte Geld hin 
piber die polnischen Aktiengesellschaften ver- FF 3 1 . N a gefragt, aber stärker schwankend. Pfunde etwas 
eh Voraus sich ergibt, dass Anfang 1928 in . ( ä —* ** 80.00 % Posener Vorkr-Prov. Obligat. 8000 Me leichter. Amsterdam weiter schwach. Lissabon fest. 
sch, inländische Aktiengesellschaften und 58 Eye mine 60 ol 58.00 r e _ (Anfangskurse) Terminpapiere. 
e “to 9 tätig nn. Es De O, a 700 „ „ 4.5 4475 % Prämien-Dollaranleihe Serie II (& Dollar) 89.008 ~ — 
Mi. sche Uesells * 1 „„ 66666660 mat, p 3. 8. a 2. 8. 
ia 07 aufgelöst. Das Gesamtkapital betrug Waser fie . 33.50 —35.50 . R-Bahn . | 95.12 | 95.12 | Goldschmiät . 100 | — 

166,5 Mill. 2. wobei durch Neugrün- | Wei eis o en eee eee es 28.00-26.00 Industrieaktien. A.6.1. Verkehr 186.06 | Hbg. Elk. WR. | 157.50 | 157.00 

Kapitalerhöhungen ein Zuwachs gegenüber | hi amb, Amer. | 166.75 | 164.12 | Harpen. Bgw. | — 1148.00 

rigen Jahre um beinahe 200 Mill. 21 einge- | Koggenkleie zuuneoonswunernee 30.50 — 31.50 28.1 28 Hb. Südam. — | — Hoesch. . 1137.50 |134.00 
int. Gegenüber diesen inländischen Gesell- | Rübsamen . on. . . 61.00-66.00] 5, kw, pol — 2 Hansa . . . — | Holzmann. 142.7 | 139.75 
7 beträgt das Kapital der in Polen tätigen Blaue Lupinen eee 2.00 28.00 Bk. Przemysl. — 8 — Nordd. Lloyd. Ta me liso Bgbsu. . an 230.25 
TTT siz Eee 
Ai. mm pit ill. zi. on den denz ruhig. Sia = x Berl. Hls.-Ges. 280.25 | 278.00 | Köln -Neuoss. | 134.00 | 130.00 
„en Gesellschaften sind 11 in Deutschland g 5 7 = FE 2 Com.u.Pr.-Bk. | 183.25 | 18350 | Löwe,Ludw..| — — 
a z beheimatet, während 14 Gesell. Warschau, 2. August. Notierungen der Getreide- er zu Darmst. Bank | 287.00 | 265.00 | Mannesmann | 137.00 | 135.75 
i Herkunit sind. Das Kapital und Warenbörse für 100 kg frei Warschau im Markt- pe hun 2 Deutsch. Bank | 168.75 | 165.50 | Mansf. Bergb. 112.50 111.12 
„schen Gesellschaften ist dabei mit 62.5 Mill. ze. alter een e rn Roggen = = = 2 ee He 158,50 | Metallbank 144.50 | 143.87 
Tösse; sischen Verladung von agen 40—41, Weizen 55—56, De Ri "a Dres | 168.00 
ee 49,6 Mill | Braugerste 45—46, Futtergerste 42—43, neue Winter- 485061 5550 2 Midtach.K.Bik. | 201.00 10.07 
industrie tätig. Von den polnischen Ge- |gerste 40--41. Einheitshafer 49—50, trockener Winter- — — — LEG. . 78.50 5 

bildet die grösste Hauptgruppe dem Ka- Taps 82-783, Ro; leie 31—32, Weizeukleie 27 bis > 8 95.000 Be: ann. . 1397.00 302.25 
n die Bergbauindustrie mit 70 Gesellschaften | 28, Weizenmehl 4/0 A 88—90, 4/0 80—82, Roggenmehl — = = Berl.Msch.-F, | — 92.00 
0 . zł. An zweiter Stelle folgt d die | 65 64—65. Stimmung ruhig. Geschäft klein. — 2 je erus . .| 8575 Rh. Braunkoh. | 281.00 | 277.50 
dus; * = een Eok 2. August. Heute kam es hier zu Cop. Hisp. Am. | 498.00 | — | Rh. Elek.-w 151.50 — 

ie mit 138 Gesellschaften und 325,9 Mill. emberg, 2. Augus i Te — Charl Wasser 130.75 |129,62 | Rh. Stahlwk. | 145.50 | 143.00 
Ja der Grubenindustrie ist das Kapital im einem Zwangsverkauf von 30 t Roggen. Sonst ist die 75 Fe * Conti Caoutch, 141.500 — Riebeck — = 
S Jahres 1927 um 26 Mill. zt gewachsen, in | Börse umsatzios. Im Privathandel wird für Roggen Daimler-Benz | 104.75 | 103.25 | Rütgerswerke | 107.00 | 404.00 

a industrie um 19 Mill. In der Müttenindustrie | von 1928 37.75-38.25 bei sofortiger, Lieferung ge- er Gas |195.75 |194.25 | Salzdetfurth . | 418.00 | 447.00 
i Po he Gesellschaften mit einem Kapital |zahlt. Hafer von 1928 42.75-43.75. Tendenz unein- Tendenz: unverändert, Dt.Erdöl-Ges, | 141.37 | 138.37 | Schl. Elek,-W. | 241.87 | 239.00 
M Mill. zt tätig, wobei sich das Kapital um |beitlich. Stimmung ruhig. Domänenweizen 48.75 bis | G. = Nachfrage, B. = Angebot, + == Geschäft * = ohne Ums Dt. Maschinen | 5662| 55.25 | Schuckt & Co. | 197.87 | 197.50 

Acheter hat. Ferner sind tätig in der 2 Nasen 3 e on > Notenkurse, Im privaten Bankverkehr zahlte man | El Liet.-Ges. |175.50 A en 1968.00 1 208.00 
pital dustrie 216 Gesellschaften mit 234,1 der Borse. n i am 3. August für 1 Dollar 8.87—8.88 zl, 1 engi. Pfund | El. Licht u. Kr. | 218.00 — 

- im Bankwesen 68 Gesellschaften mit | deg Borse. 1 4 N für 100 kg | 43-10 21. 100 schweizer Franken 170.91 zł, 100 fran- | Essen.Steink. | — . . 572.00 
wobei sich die Zahl der Gesell-] Bromberg, 1. August. Notierungen für £ | zösische Franken 34.75 21. 100 deutsche Reichsmark | l G- Färben . | 265.87 Ver. Stablw. . | 98.25 | 96.00 
 Fegenüber dem Vorjahre um 37 vermindert in Zloty: Weizen 50—51, Roggen 39-40, neue Winter- 311.83 zI i Felten u. Gul. |131.50| — | Westeregeln . | 258.75 | 258.75 

T ver 211. „ 100 Danziger Gulden 172.28 zł. i 

Der chemischen Industrie 143 Gesellschaften | gerste 34—36, Braugerste 41—42, Hafer 44.50-45.50, A 3 Gelsenk. Byw. 136.00 | 134.25 | Zellst. Waldh. | — 291.25 

% Mill, im Verkehrswesen 47 Gesellschaften | Weizenkleie 27, Roggenkleie 31. Stimmung ruhig. Der Złoty am 2. August 1928. Zürich 58.20, London | Ges. f. el. Unt. Otavi . 7.75 — 


43.30, Riga 58.65. Bukarest 1817. 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


iger Mill, Kattowitz, 2. August. Inlandweizen 48—49, In- 
Een ‚Kapitel, in der Vanita usw fee 109 | jandsroßgen 43--44, Inlandshater 45—46, Exporthafer 
emden Ra ist am stärksten in der 77—48, — ER, eee 
extil- | Leinkuchen 56—58, eie 30-3 ggenkl 
r Ernie or 32—33. Tendenz rahig. s 


BEN Krak 1. August. Notierungen für 100 kg in 
„Polnische Zement-Produktion ist zwar in zn Kan flen ungen, für, 100 ke in 


2 


Jahren grösser geworden, erreicht aber i 50— 
: i 16—18, Futterklee 30—32, Roggenkleie 30.50—31, 
15 W di pazität der Fabriken. | Weizenkleie 28.50—29. 3 
8 480 000 7 5 tätig, die eine Leistungsfähig-| Lublin, 2. August. Das Lubliner Landwirt- 
besitzen, aber nur 830.000 t her- schafssyndikat notiert: Roggen 40—41, Weizen 52 bis 
828 800 1925 wurden in je 15 Fabriken 53, Gerste 44—45, Hafer 43—49. Tendenz behauptet. 
v0 t produziert) Es gelangten Am Futtermittelmarkt ist die Stimmung schwach, die 
t) 


A 1927 
EI ge pr Arne Dia eich 12 t | Tendenz uneinheitlich. Sus hen 10, mittleres 8, 


zämien-Anleihe Il. Serie 
re Da 
Dollar-Anleihe 1919-20 


10%, Eisenbahn-Anleihe 
50], Eisenb,-Konvert. 


Bemberg . . 
Ber; er, Tie. 


end t, ge 3 rungsmarkt gab Weizen durchschnittlich 1% Mark 
il Jan Monat nen nach, auch Roggen lag in allen Sichten im Preise 
anti re i niedriger. a 
s Vieh und Fleisch. Poser, 3. August. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden ee 18 Rinder (darunter 6 
hrt zu einer Ausfuhr von rund | Bullen, 12 Kühe und Färsen), 220 Schweine, 150 
ol Für die ersten fünf Monate er-] Kälber. 34 Schafe, 366 Ziegen, zusammen 788 Tiere. 
kl: 1928 — 3440 t, 1927 — | Ferkel das Paar 35 bis 55. 

Es gibt nur] Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs 
nicht notiert. 

Von der Lublin, 1. August. Der Fleischverbrauch ist 

75 des Jahres 1926 von 5548 t hier der starken Hitze wegen sehr zurückgegangen. 

Deutschland, 742 t nach Oester- Notiert wird für 1 kg in zł: Rindfleisch 2.65. 


357.58 


— 


Pöge, Hltr.-W. 
i g ein 8 für 100 kg. ` 1775 
kte für den polnischen Zementexport pi — —— h et ra ee 3 Eee — Brg 
so wichtiger, als der Inlandskonsum — ey 1 Goläniurk. Wh Nafta — — [Dt Eisenha. . Sarotti ) 213.50 
ing ist. Er beträgt nur rund 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmar N 1 Polska Natel“ — = Feidmuhle. 24 
Bevölkerung, Während z. B. in |märk. 237—240, September 254, Oktober 253.75, De- | Bk, Handl. l. W. | 117.00 3 — _ | 32.00 Hohenlohe. 48.50 
den Einwohner das Mehrfache dieses | zember 285. Tendenz: schwächer. _ Roggen: märk. Zachodni | = Cegielski . 50.00 | 48.00 | Humboldt . 2 
Sy efert wurden neben Deutsch- | 240--243, September 248.25, Oktober 248.50, Dezember | Br. Zu. Sp. Z. — Fitzner. , — | — | Körting, Gebr. — 
und weden, Norwegen, Litauen, Lettland, 249.50. _ Tendenz; schwächer. Gerste: neue Winter- — IAlpop » 40.65 41.00 er 
t adam Ungarn, von aussereuropäischen Län. erste 206-215. Hafer: märk. 248—250. Mais: 241 | Puls - 10000 Modrzejöw . 42.25 | 42.00 
te langpunetika (Brasilien) und Ostindien, Die | bis 243. Weizenmehl: 29.25-32.75. Roggenmehl: — ci — Norblin 23000 — Tendenz: widerstandsfählg. 
eng die seit März d. Js. in den Händen | 32.25-38.28, Weizenkleie: 1515.25. Zeler bei . 82 *) exkl. Bezugsrecht, Abschlag 12 Prozent. 
Sol in fir gegründeten Warschauer Büros | melasse: 15.90—16:10. E Dabr. | — „Parowozy. .| — | — Amtliche Devisenkurse. 
w nteresse, der Transportverbilligung | 320—325. en von 1 Pe Elektzyosnodý | — Pocisk > > .| — | — ie 
duschen stellung von Massensendungen nach |erbsen: 35-40. Fu - 5 . .. — p E ira 
iach tep Ausfuhrhäfen geförderrt werden, fer- Ackerbohnen: 26—28. Wicken: 30—32. Lu- Rudzki , , 40.00 — 
keritungerchnische Verbesserungen der Verlade- | Dinen, blau: 15—16. Lupinen, gelb: 16.50-17.50. | Dreyer — . 
. . 24-2460. | Sai Swiatio | Z F 
chen, “p Umschlag auch bei feuchter Witterung | Trockenschnitzel: 1818.50. Soyaschrot: 21.50—22.60. | Chodorów 100 wiereie 2800 2880 Japan n. „ 
| 2 1. Halbjahr 1928 betrug der Zement- Kartofielilocken: 25—25.50. . Czersk . 2 — 2 5. = 8 pié oa o 
(ger. erminderten Bezüge Deutschlands | Prodaktenberleht. Berlin, 3. Augast. Unter dem — reg 2 e 
Voriah genüiber 59440 t in der Vergleichs- | Eindruck der nachgiebigen Meldungen vom Verlauf | iichalew = Syndykat 5 = J de Janes 
ch ares). Eine Steigerung dürfte in Zu-] der Liverpooler Börse eröffnete der Markt in ruhiger Ostrowite — uh. — 2000 Urugu ng 
© geplante eigene Schifisyerbindung | Haltung. Geschäft in Auslandsweizen kam heute | W. T. F. Cukru | 60.00 Herbata 2 
Merika erzielt werden. Wie wichtig kaum zustande, da die Cifofferten der Ablader höher >» f 57.00 tus — | — [Abon . 222... 
dass es ehmer geworden ist, geht daraus lauteten. Auch das Angebot aus zweiter Hand, das . — erisa — — |Brüssell :: 
en ine Einfuhr an polnischem Zement | sich für Roggen im Preise niedriger stellte als dic | Wysoka 210.00 Majewski , E 
2 eisten 4 Monaten 1927 auf 43 925 t | ersthän orderüngen, fand wenig Beachtung. F. . id 2 2 
eit dieses Jahres steigerte. Von Inlandsgetreide wird neuer Roggen zur schnellen >= Jugoslawien .. . ... 
er polnischen Butterausiuhr. Die | Liete ziemlich laufend gehandelt, Gebote Kopenhagen 
beit in den ersten fünf Monaten 1928 lauten heute etwa 1-2 Mark niedriger. August- EFES a E 
s t So gross, wie in der gleichen Zeit] und Septemberlieferung hat ruhigeres Geschäft. da ee RE Bk 
erkenswert ist dabei die Tat- 2 per später erneut weniger beachtet wird. rn e a a ee 
uhr in diesen fünf Monaten in | Hafer alter Ernte weiter wenig angeboten, Preise * een POE 
und 7 genau gleich war; sie erreichte stetig. Wintergerste unverändert ruhig. Liefe- Brief Geld W a A 
„ 


Kairo — 
Reykjawik (100 Kronen 


= 


Osidevisen. Berlin, 3. August. Auszahlung 
Warschau: 46.875—47.075, grosse Zlotynoten 46.725 
bis 47.125, kleine Zlotynoten 46.60—47.00, 100 Reichs- 
mark = 212.43—213.33. 


ET ——— 
Sämtliche Börsen- und Marktuotierungen 
r sind ohne Gewähr. 


ei 


. 
ee 


„ 


*) Ueber London errechnet. 
Tendenz ruhlg. > 


Kirchliche Nachrichten für die Epangeliſchen Vojens. 
Kirchenkollekte für den Landesverband der evang. 
Jungmännervereine. 

Kreuzkirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. 
P. D. Greulich. i 

St. Petrikirche (Evang. UnitätSgemeinde). 
Sonntag, 10: Gottesdienſt. Geh. Konſ.⸗Rat Haeniſch. 

St. Paulikirche. 10: Gottesdienſt. Geh. Konſ.⸗ 
Rat D. Staemmler. 1114: Beichte u. Abendmahl. 
Derſ. — Mittwoch, abends 8: Bibelſtunde. Derf. 
— Amts woche: Derſ. — Werktäglich, 71%: 
Morgenandacht. 

Chriſtuskirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. 
P. Pih. — Mittwoch, 6%: Bibelſtunde. 

St. Matthäikirche. Sonntag, 10: Gottes- 


dienſt. P. Kienitz. — Wochentags, 734 : Morgen- 
andacht. 
Saſſenheim. Sonntag. 4½: Gottesdienſt. 


5% : Kindergottesdienſt. 7: Jugendverſammlung. 

Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Sonntag, 
10: Gotiesdienſt. General.⸗Sup. D. Blau. 

Ev. ⸗ luth. Kirche, Ogrodowa 6. Sonntag, 
10: Gottesdienſt. 

Evangel. Verein junger Männer. Sonntag: 
Ausflug nach Rogalinek. Treffpunkt: Hauptbahnhof. 
Abfahrt 8 Uhr nach Puſzezykowko. 8: Heimabend. 
— Montag und Mittwoch: Poſaunenchor. — 
Donnerstag, 7½ : Singſtunde. 8%: Vortrag: 
Das alte Rom und die Germanen. Sonn⸗ 
abend, 7: Freies Spiel auf dem Platz des Turn⸗ 
vereins. 

Chriſtl. Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der 
Chriſtustirche, ul. Matejki 42). Sonntag, 5%: 
ee E. C. 7: Evangeliſation. — 

reitag. 7: Bibelbeſprechung. — Jedermann 
herzlich eingeladen. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, ul. Przemyſtowa 12. 
Son ntaq, 10: Predigt. Pred. Drews. 3: poln. 
Gottesdienſt. 4%: Predigt und Abendmahl. Derf. 
6: Jugendverein. — Donnerstag, abends 8: 
Gebetsandacht. 


Briefhaften der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unfern Eefern gegen Einfendung der Bezugs ⸗ 

auittung unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. cher 2 — 5 

it ein Briefumſchlag mit Freimarke zur eventuellen ſchriftlichen 
Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich von 
12 bis 1% Uhr. 


D. B. G. Die von Ihnen geſtellten Fragen 
werden beantwortet durch die Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 16. 3. d. Is. über den 
Arbeitsvertrag mit den geiſtigen Angeſtellten. 
überfetzt in Nr. 9 der „Polniſchen Geſetze und 
Verordnungen in deutſcher Ueberſetzung“. Die 
Kündigungsfriſt beträgt nach Art. 25, 4 Wof. 2, 
ganze drei Kalendermonate und muß ſpäteſtens 
am letzten Tage des Kalendermonats erfolgen, der 
der Kündigungsfriſt vorausgeht. Sie haben An⸗ 
ſpruch auf einen vierwöchigen Urlaub. 
m Namenloſe Zuſchriften finden bei 
tiefiten iſt. Glauben Sie wirklich, daß wir der⸗ 
artige für die breite Oeffentlichkeit jeglichen In⸗ 
tereſſes entbehrende Nachrichten veröffentlichen 
würden, ohne ſelbft die Möglichkeit zu haben, fie 
auf ihre Richtigkeit nachzuprüfen? 


Autokarten 


Foſen — Bromberg Danzig Frankfurt a. O. 
Breslau — Kielce — Lemberg — Tarnow — 
Krakow Varſchau uſw. ſowie 


Kreiskarten 
der Wojewodfchaft Poznan 


empfiehlt die Buchhandlung der Drukarnia 
Concordia Sp. Atc., Paz naß, ul. Zwierzyn, 6. 


Zur Herbstsaat 1928 


Original Weibulls 
schwedischen Sturm-Roggen HI 
Original Weibulls 
schwedischen Standard- Weisen 
Original Weibulls 
schwedischen Jarl-Weizen 
Original Cimbals 
Großherzog v. Sachsen Weizen 
1. Absaat Cimbals 


Großherzog v. Sachsen Weizen 


Preise franko Waggon K'otowiecko 
inklusive neuem Jutesack pro 100 kg 


Original-Roggen. „ . . 62.— zł 
Origimal-Weizen. . . . 72— 21 
I. Absaat-Weizen . . . 68.— zł 


Sehwedisehe Saatzucht LEKOW, J. 20. . 


Kotowiecko WIkp. 


Dampi- od. Motordreichia 


zum Lohndruſch in kleinen Betrieben geeignet, für ſof. 
zu kaufen geſucht. Ang. mit Preisang. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. 3 o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 1243. 


Arbeiksmarkt 


Intelligenter, jüngerer 


Raufmann (Bankkeaner 


für gutbezahlte Arbeit aushilfsweiſe für Auguſt und 
September geſucht. Offerten an die Ann. = Expedit. 
Kosmos, Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 1244 
— —é=¶—2AB:i.i— ĩ ꝝaͤ—— 


Knabe 


ehrlich und zuverläſſig, der Luft u. Liebe zur Gärtnerei 


hat, kann ſofort als Lehrling eintreten in 


ſtets ihren Platz im Papierkorb, wo er am 


Poſener Tageblatt < 


F. H. in R. 
von 
Zaklad Übezpieczen Pracowniköw Umyſtowych in 
Poznan, ul. Seweryna Mielzynſkiego 2. 2. Er⸗ 
forderlich iſt nur eine Beſcheinigung Ihres bis⸗ 
herigen Arbeitgebers über Ihre Entlaſſung aus 
feinen Dienſten, und zwar auf einem Formular 7, 
das Sie ſich bei dem oben erwähnten Amte er⸗ 
bitten müſſen. 3. Das können wir Ihnen nicht 
genau ſagen, erfahren Sie aber ebenfalls bei 
dieſer Stelle. 


Aus dem Herichtsſaal. 

* Poſen, 2. Auguſt. Vor der Ferienſtrafkammer 
ſtanden der Bäcker Jan Wiel goſz, Michal © d- 
tagfa, Staniſlawa Wielgoſz und Röza 
Czerwinſka. Wielgoſz und Galazka waren 
angeklagt, in der Nacht zum 18. Auguſt v. Is. bei 
Szymanſki in Samter eingebrochen zu fein und 
Bigarren und Zigaretten geſtohlen zu haben, außer⸗ 
dem in demſelben Monat in Zabikowo in einem 
Wäſchegeſchäft einen bewaffneten Ueberfall verübt 
zu haben. Wielgoſz gab außerdem auf den Poli- 
ziſten einen Schuß ab. Die beiden Frauen Er 
angeklagt, die beiden Verbrecher beherbergt und 
verſteckt zu haben. Das Gericht verurteilte Wiel⸗ 
goſz zu 3 Jahren, Galazka zu 2 Jahren 
und 1 Monat Zuchthaus, die beiden Frauen 
zuje6 Monaten Gefängnis. — Der 38jäh⸗ 
rige Zygmunt Raſzkiewicz hatte einem 
Fräulein Opiol 500 Zloty Kaution abgeſchwindelt 
und ſein Mündel um 1000 Zloty geſchädigt. Das 
Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis. 
— Der 21jährige Zygmunt Wröbel war aus 
dem Polizeigefängnis geflohen und hatte bei der 
Gelegenheit den Ofen und die Tür demoliert. Da 
Gericht verurteilte ihn zu 10 Monaten Ge 
fängnis. 

* Bromberg, 2. 


3 


“ 0. 


of Kiſte 
ge auch hatte er die Abſicht, die 
Sachen zu verzollen. Ein Zollbeamter bekundet 
dagegen, daß es ſich um einen vegelrechten 
Doppelboden handelte, in dem die Sachen perſteckt 
waren. Der Staatsanwalt beantragte, W. mit 
einem Monat Gefängnis und 300 Zloth zu be- 
ſtrafen; das Gericht verurteilte ihn zu 99 5 
Zloty Geldſtrafe oder drei Wochen 
Haft und beſchloß, Wendtland erſt dann aus der 
Haft zu enklaſſen, wenn er die Strafe und Koſten 


erlegt haben wird. — Wegen eines Ver- Beifall. 5 

gehens gegen 8 183 Str. -G. B. hatten ſich 400⸗Meter⸗Lauf. ; 
der Kellner Boniſtaw Matowſki und die] In den Vorläufen dieſer Konkurrenz fand man 
verehelichte Joſefa Klawitter, ſowie wegen | öfters „friedliche Zweikämpfe“, da ſtets zwei die 


eines Vergehens gegen § 180 die 
Appolonia Ozminfka, 
verantworten. Das Gericht verurteilte die beiden 
erſten Angeklagten zu je 125 Zloty Gabd⸗ 
ſtrafe oder je zehn Tagen Gefängnis und fünf 
Tagen Haft; die Oz minſka zu drei Tagen 
Gefängnis oder 15 Zloty Gelditrafe. — Wegen 
eines Verbrechens gegeni 177 hatte h 
der Landwirt Guſtav Frank aus Grenzdorf, 
Kreis Wirſitz, und wegen eines Verbrechens gegen 
$ 218 das Dienſtmädchen Sofie Boinſka aus 
dem Kreiſe Znin zu verantworten. Der erſte An⸗ 
geklagte wird mangels ausreichender Beweiſe frei⸗ 
geſprochen; die Boinſka wird von der Anklage 
ebenfalls freigeſprochen und nur wegen Nicht⸗ 
anmeldung der Geburt zu fünf Tagen Haft ver⸗ 
urteilt. Were 


Wwäse 


Einen tüchtigen 


Ofenſetzergehilfen 


verlangt ſofort 


Heinrich's Gärtnerei, Moſina. Paul Koplin, Töpfermeiſter, Wielen 


Meter⸗Marke. 


ſämtlich von hier, zu [läufen haben. 


Deutſchen nur Schlokat 


ht selbst! 


einfache Wirlſchafterin 
r Landwiriſchaft, frauenloſen Haushalt. Angeb. mit 
Kosmos, Sp. z o. o., 


1. Der Antrag auf Bewilligung? iÉ ! ; 
Arbeitsloſenunterſtützung ift zu richten anf Iymp 2 p E E. 


Die Deuiſche Radtke läuft Weltrekord 

Am 5. Tage der Amſterdamer Spiele war das 
Stadion nur von ungefähr 10 000 Zuſchauern be- 
jebi, da der Himmel ſchon von frühem Morgen 
an bewölkt war. Olympiſche Weltfreude feierte 
heute Deutſchland durch den Welt⸗ 
rekordlauf der Frau Radtke über 800 
Meter in der Zeit von 2: 16,8. Dafür verſagten 
wiederum andere deutſche Läuferkanonen, die an⸗ 
ſcheinend wegen zu ſchwacher Beteiligung an 
anderen ausländiſchen Tournieren die Nerven zu 
wenig geſtählt haben. Den Deutſchen werden in 
Amſterdam in den Endkämpfen Siege um nur 
Zentimeter oder zehntel Sekunden entriſſen. Aber: 
auffallend ſind auch die Schlappen, die ſich Ame⸗ 
rika, beſonders in den Läufen, von Europa und 
dem gut aufkommenden Kanada tagtäglich ein⸗ 
ſtecken muß. der gewaltige Unterſchied bei der 
Pariſer Olympiade iſt faſt ausgeglichen und im 
Jahre 1932 wird Amerika um ſeine Vorherrſchaft 
und Beibehaltung des 1. Platzes hart kämpfen 
müſſen. k g f 2 
1500-Meter-Lauf. 

Im Endkampf in dieſer Konkurrenz, an dem 
auch drei Deutſche teilnahmen, ging es natürlich 
nicht ohne Rempeleien ab. Zuerſt gina der Finn⸗ 
länder Purge in Front, ſpäter arbeiteten ſich die 
Deutſchen Krauſe und Wichmann an die Spitze, 


aber nach 500 Meter lag der Finne wieder vorn. 


Dahinter hielten fih die Deutſchen bis zur 900⸗ 
Der Franzoſe Ladoumgue ver⸗ 
ſuchte auszureißen, aber der gut aufkommende 
Finne Larba ging unwiderſtehlich nach vorn, und 
der Franzoſe mußte ſich damit begnügen, Purge 


auf den 3. Platz zu verweiſen. Zeit 3: 532. Der 
Deutſche Wichmann wurde 4., Krauſe 7. und 


Böcher gab wegen einer Fußverletzung in aus- 


ſichtsloſer Poſition 80 Meter vor dem Ziele auf. 
Hier erlitt Amerika eine ſchwere Niederlage. Ihr 
einziger Vertreter Conger, endete auf dem vor⸗ 


letzten Platz. 
800⸗Meter⸗Damen⸗Lauf. 


Was den vielen deutſchen Männern bisher nicht 


möglich war, eine goldene Medaille zu erringen, 
brachte bald darauf eine Frau fertig’ Die Ja- 
panerin Hitomi hatte zuerſt geführt, mußte aber 


bereits nach 100 Meter Dollinger (Deutſchl.) vor⸗ 


beilaſſen, 200 Meter weiter führte die Schwedin 
Gentzel, der Radtke dichtauf 


folgte. 200 Meter 
vor dem Ziel verſchärfte die deutſche Meiſterin das 


Tempo derart, daß ſie ſich ſchnell einen größeren 


Vorſprung ſicherte und die verbiſſen kämpfende 
Japanerin auf den 2. und die Schwedin auf den 


3. Platz verweiſen konnte. Die Tribüne ſpendete 


für den neuen Weltrekord in 2: 16,8 ungeheuren 


verehelichte] Berechtigung zur Teilnahme an den Zwiſchen⸗ 
Ueber ung Vorläufe kamen die 


Deutſchen mit Leichtigkekt. Weniger erfreulich 
ſchnitten ſie aber in den Zwiſchenläufen ab. Neu⸗ 


mann und Schmidt mußten hier ausſcheiden. Die 


beſterzielte Zeit beträgt bisher 48,6 Sek. Erſt 
im vierten Lauf blieb der Deutſche Stortz durch 
einen Sieg in 49,8 Sek. in der Konkurrenz. Noch 
größer war im letzten Zwiſchenlauf der Jubel der 
Deutſchen, als Büchner in der oben erwähnten 
beſten Zeit des Tages ovr dem Ungarn Barſi das 


Zielband zerrieß. 
Speerwurf. ' 


In die Schlußkonkurrenz gelangt hier von den 
mit einem 
63,40 Meter. Es warfen der Schwede Lundkuiſt 
66,60, der Ungar Szepes 65,26, der Norwege 


Strand 


. Swarzebzer See am 
Aus ugs oo Säle, fer 
Nac gr ere 
reichl. „jederz. warme 
5 
ugpl., da bequeme Bahn⸗ u. 
8 E laden 
freundlichſt ein die Wirte 
Mackomwiakı.Trzeczak 


Suche für ſofort 


Gehaltsford. an die Ann.⸗E 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1242. 


Wurf von 


Badeanſtalt an dem ſchön 


Verband für Handel u. det 


Sunde 63,97 und Liettu (Finnland) 
Sechſter wurde hinter den Deutſchen 91 | 
Penttila mit 63,20. Da bei den Schluß ar 
beſſere Würfe nicht gelangen, gilt die oben 


Dreiſprung. dal 

Japan erwarb ſich hier die erſte Gene ; 
1. Oda (Japan) 15,21 Meter, 2. Corſon (Au 
15,17, 3. Tuulos (Finnland) 15,11 Meter: 


Florettkämpfe. m 

In den Schlußflorettkämpfen für Dame a 
wieder Deutſchland. 1. wurde Helene 8. 
(Deutſchland), 2. Freemann Age 
3. Oelker Deutſchland). In der Ha 
konkurrenz ſiegte der Franzoſe Goudin, 2 falt 
der Deutſche Casmir, 3. Goudini (3t 


Moderner Fünfkampf im Fechten. > 
des moeg 


In der dritten Konkurrenz s 
Fünfkampfs im Fanden ſiegten folgende 180 
1. Jenſen (Dänemark), 2. Kahl (Dent 


land), 3. Mayo (Amerika). Er 


Griechiſch⸗römiſcher Ringkampf. 800 

Die Kämpfe begannen am Abend in den 6 
hallen, Deutſchland errang gegen Polen e 
wertvolle Punktſtege. Im Fliegengewicht "ide 
lag der Pole Ganzera dem Deu I 
Leucht und im Federgewicht Maſur e! 
Deutſchen Steinig. ©: 
Deutſche Ruderſiege. 2 
Der deutſche Zweier ohne Steuermann. 
in einem der vier Vorläufe in der Zen 
8: 14,2 überlegen gegen Frankreich. Auch beit 
Vierern mit Steuermann erfocht die Manih 
des Berliner Ruderklubs „Sturmvogel“ gegn 
Amerikaner in 7: 198 mit 1 Fünftel Sg 
oder einer Viertellänge Vorſprung einen 
artigen Sieg. Ueber die Ausſichten Deut 
in dieſer Konkurrenz läßt ſich ſchwer etwas Hi 
Polens Bromberger Boot wurde in einem ane 
Zwiſchenlauf in 731,6 auf den dritten ig 
verwieſen. Dafür rächte es ſich im Achtel 
das Warſchauer A.3.S.⸗ Boot tonnie t 
Zeit von 6: 37,2 vor Holland ſiegen. Deu 
erzielte in derſelben Konkurrenz eine Sch 
beſſere Zeit mit 6:33. Im ſchärfſten Fial 
dieſer Konkurrenz zwiſchen England und, Sa 
wurden bei den Italienern bis zu 54 Sch * 
der Minute feſtgeſtellt. Im Segeln Tg 
Deütſchland in der 6⸗Meter⸗Klaſſe auf den“ 
ten Platz verwieſen. * 


g 5 F. \ i ll, 
Wetlervorausſage für Sonnabend, 4. Augi 
= Berlin, 3. Auguſt. Für das mittlere g 
deutſchland: Nach klarer und ſehr kühler 
tagsüber wechſelnd mit raſcher Erwärmung 
Für das übrige Deutſchland: Im Weste 
Süden warm und vereinzelt Gewittern 
Im übrigen Deutſchland nachts ſehr 
Tage raſche Erwärmung bei ſchwacher SM 
gung und heiterem bis wolkigem Wetter. 
n — 


— 


Anfhaffung 


Empfehlen zur 


Der Hausgarten „ 
Tomatenbüchlein 292 0 
Kultur der Erdbeere e 4 
Spalier⸗ und Zwergobſt .. 1 
Held, Obfh ann re ve 
Leinenſtoll, Obſtbaumpflege Jenes, 
Held, Gemüſebau R 
Dr. Raum, Die guten Wieſenpflanzen 
Pflanzenſchutz, geb. . 
Salatbüchlein r 
Raſenanlage und Pflege Fi 


Dannenberg, Zimmer⸗ und Balfonpfla 


tell iehlt die Buchh 
2 r ah Ale ua er ; 


e 
ar 


Kitzinger Reint gi 
a 1.50 21. und 9 Bü 
Die echt“, 


Seifen- 
flocken 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 
> Telefon 2074. 


Sporttup, faſt 
ee 


6 
noe 


itfa 
g 


` [Preis pro Quartal 3 2 


Poznań, ul. Skośna 8. 
. Telephon 1536. 


Lehrling 

Sohn achtbarer Eltern (beider La 
mächtig) für ſofort geſucht. p 
F. Peschke, 


* 


aN g z. 

gr: x und darunter vertreten. In Melanch⸗ 
eſpondenzbüro“ liegt geradezu eine der 
A 5 modernen Preſſe. 

lis aus dem allen hervorgehen, daß der 
E beſttih mus ſchon in ſeiner Geburtsſtunde 
Dublin Beziehung zur werdenden Preſſe und 

ziſtiſchen Wirken gefunden hat. 


— k 


8 Räuber. 
Aaubüberfall an der ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze. 


1 6. Auguſt. (R.) Wie aus Pau gemeldet 
fi zgeſtern vormittag 5 ſpaniſche Auto- 
EHR in den Pyrenäen auf franzöſiſchem 
m an 2 bewaffneten Räubern überfallen 
> Bet der Reiſenden, der ſich verteidigen 
* durch einen Revolverſchuß verletzt. 
alter bemächtigten fih ſodann der geſamten 
TD e t Reiſenden in Höhe von 9000 Fran⸗ 
ne Beiffen die Flucht. Schon vor 2 Tagen 
50 15 den gleichen Umſtänden ein Kaufmann 
Mien auf der ſpaniſchen Seite der Grenze 

n und um 10000 Franken beraubt wor⸗ 


ubüberfall auf einen Kaſſierer 
in Marſeille. 
; È: Auguſt. (R.) In Marſeille wurde 
mittag der Kaſſierer einer Eiſenbahn⸗ 
ei bon einer Gruppe obn 5 Männern, die 
i . Straßenbahnwagen gefolgt waren, 
gelebten Straße der Stadt überfallen. 
* nahmen ihm den Betrag von etwa 
* E ab und verletzten ihn, als er ſich zur 
ste, durch einen Revolverſchuß an der 
Es gelangt den Tätern zu entkommen. 


uberunweſen an der ſpaniſch⸗ 
N „ranzöfiichen Grenze. 

4 dea uguſt. (R.) Trotz ſchärfſter Ueber⸗ 
1 r ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenzbezirke 
tt das Räuberunweſen eher zu als ab. 
“ jetzt wieder ein mit 5 Perſonen beſetzter 
een in der Nähe eines franzöſiſchen 
wies von Räubern angehalten, die mit er- 
e, ehren die Auslieferung der Wert- 
der Reiſenden verlangten. Als ihnen 3000 
a Bargeld zugeworfen wurden, ließen ſie 
nerfahrt zu und verſchwanden. Nach⸗ 
gen der kurz darauf alarmierten Greng- 
m en ergebnislos. Einer von den Ver- 
peint der übelberüchtigte Gimenez 
ter feine Raubzüge immer auf franzöſi⸗ 
den unternimmt und dann ſofort nach 
entweicht. 


vorgeſchichte des engliſch⸗ 
vſiſchen Flottenabkommens. 


. August. (R.) In Pariſer politiſchen 
ik man auf Grund deſſen, was bisher 
erhalt des franzöſiſch⸗engliſchen Flotten⸗ 
us in die Oeffentlichkeit gedrungen ift, der 
daß Frankreich dadurch wieder feinen 
cer vorderſten Reihe der Flot⸗ 
ire gefunden habe. Aufſchlußreich 
Bud, den der offiziöſe „Petit Pariſienne“ 
worgeſchichte des Abkommens gibt. Das 
e ean 
se alle Verhandlungen zwiſchen London 
i ſeit Friedenseade Hader 1—— Stocken 
en. Die Auffaſſung der britiſchen Ad⸗ 
babe in gewiſſen Augenblicken derart 
dankreichs abgewichen, die franzöſi⸗ 

* dler daran verzweifelten, rich⸗ 
del zu finden, obwohl man ſich in Paris 
e Wichtigkeit eines Abkommens für 
tin die ganze Welt bewußt geweſen fei. 
i nglan un des Flottenabkommens be⸗ 


pianò und Frankreich die endgüls 

eitigung des wefen flichten 

und punktes. Den Regierungen in 

tten f sa fei 1 1 5 alt 2 gegeben, 

Diy agen in Angri zu ne en, an 
ie — habe 


bisher niem denken können. 
chnitt der Verhandlungen, der . 

28. Juli zum Abſchlu 
begonnen, an dem die 


gabe o 


ag des 


ungen 

ugenblid habe ein 
nzöſiſchen rineminiſters, 
5 ee — ze nein 

u nzöſi⸗ 
ndsvertretern gearbeitet habe, 17725 
engliſchen Regierung erweckt, 
1 e 
es en 
am 14. Juli erzielt worden. i 


u nee 


burger voluiſchen Ozeanflieger. 
baire Auguft. R.) Die polniſchen 
ans uhr Witt und Kubala find heute 
mar zu ihrem Ogeanflug nach Neuyork 


u des edles ers 

deter be — l 

wann uncut, (M) Der Woflerhand der 

ta läufige 83 eginnt langſam zu ſinken. 

el Mte Šo chätzung betragen die Berlufte 

y u Sennwaffergebiet etwa 10 en 
Ma chaften wurden völlig vernichtet. 


tj S. q ciano auf der Heimreiſe. 
b. hat lt. (R) Wie aus Narvit el- 
den 8 Citta bi Milano” am Donners: 
en der linpaſen verlaſſen. Die Gerüchte, 
u Me Fuß Marianos abgenommen 
Me Faß een iich als Fa nch erwiejen. 
worden t an Bord des „Kraſſin“ abge⸗ 


Mari i i 
im Panah w hat bereits die Reiſe 


tp 


infolge der ungelöſten 


> Pojener Tageblatt < 


Aus der Republik Polen. 


Die Phariſäer. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny, ſtellt mi: 
Phariſäermiene feſt, daß ſich in Deutſchland im 
erſten Halbjahr 1928 nicht weniger als 35 Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophen ereignet hätten, in Bayern ſelbſt 
ſieben ſolcher Unglücksfälle in den beiden letzten 
Jahren. Hier weiß, das Blatt ſogar die genauen 
Daten anzugeben, ein Beweis dafür, wie lebhaft 
das „ſtatiſtiſche Talent“ in Tätigkeit treten kann, 
wenn es „naheliegenden“ cken dienen ſoll. 
„Die deutſche Preſſe,“ ſo fährt das Blatt nach 
Aufzählung der einzelnen a fort, „greift ſehr 
ſcharf die deutſche Reichseiſenbahnverwaltung an, 
indem ſie den Vorwurf erhebt, daß die techniſchen 
Einrichtungen auf den Eiſenbahnlinien veraltet 
wären und den Anforderungen des ſehr geſtei⸗ 
gerten Bahnverkehrs in Deutſchland nicht genüg⸗ 


ten. Nach fachmänniſchen Auslaſſungen iſt beſon⸗ 
zes das Signaliſierungsſyſtem ganz unbrauch⸗ 
ar. 


Im „ damit iſt es wohl an⸗ 
gebracht, an den heftigen Feldzug der deutſchen 
Preſſe zu erinnern, der nach dem Eiſenbahnunglück 
im pommerelliſchen Korridor unternommen wurde. 
Damals ſchrieb man von der „polniſchen Wirt⸗ 
ſchaft“, und die deutſche Propaganda bemühte ſich, 
auf Grund „maßgebender Ziffern“ die angebliche 
Nachläſſigkeit Polens zu zeigen. Man lärmte 
darüber, daß die Polen mit einem großen inter⸗ 
nationalen Eiſenbahnverkehr ſich keinen Rat 
zu geben wüßten, und die deutſche Preſſe 
verlangte, daß die Eifenbahnlinien im Gebiet des 
Korridors Polen abgenommen würden, um ſie 
unter die Verwaltung des Völkerbundes, gege- 
benenfalls auch Deutſchlands, zu ſtellen. ie 
polniſche Politik iſt nicht ſo perfide, um 
eine große Eiſenbahnkataſtrophe als Ausgangs⸗ 
punkt für politiſche Ang fee gegen das Deutſche 
Reich zu benutzen. ir werden uns nicht be⸗ 
mühen, der Welt nachzuweiſen, daß die 
Deutſchen in der Eiſenbahnverwaltung unfähig 
wären, obwohl wir ein größeres Anrecht 
darauf hätten (!) als Deutſchland, das 
doch nur auf einen Fall im Korridor hin⸗ 
weiſen konnte, bei dem es ſich, wie die Unter⸗ 
ſuchung herausſtellte, um eine Sabotage han⸗ 
delte, bie zu dem Zwecke in Szene geſetzt wurde, 
um gegen Polen droteſtieren zu können. Drei 
ähnliche Anſchläge im Korridor, die in dieſem 
Jahre verſucht worden ſind, um lücklicherweiſe 
vereitelt zu werden, laffen eine klare Beurtei⸗ 
lung darüber zu, wer ſich dabei die ğine: 
er beſudelte. (Wer? Red.) Wir wollen 
fein Geiermahl über Leichen halten, aber wir 
werden uns die ſtatiſtiſchen Ziffern, die die Zahl 
und den Umfang der Eiſenbahnunfälle in Deutſch⸗ 
land betreffen, wohl merken.“ — Es wäre 
dienlicher, wenn ſich das Blatt andere ſtatiſtiſche 
Ziffern ins Gedächtnis ſchreiben wollte. 


Der Brillankenſchmuggel. 


Warſchau, 3. Auguſt. Geſtern rief die Nach⸗ 
richt, daß die Grenzwehr einer wohlorganiſierten 
Brillantenſchmugglerbande auf die 
Spur gekommen ſei, die den Staatsfiskus um 
mehrere Millionen Zloty ſchädigte, 
Senſation hervor. Die Behörden find auf 
das Beſtehen der Schmugglerbande durch die Tat⸗ 
ache aufmerkſam geworden, daß auf dem hieſigen 
Marre eine bedeutend größere ala von Bril- 
lanten auftauchte, als die Greng ſcheinigungen 
über entrichtete Zollgebühren geigten. Im Zur 
megapa: mit der Entdeckung der Bande wur⸗ 
en in den Warſchauer Goldgeſchäften peinlich 
enaue Reviſionen abgehalten. Es ſtellte ſich bei 
ber ann heraus, daß die Brillanten auf 
verſchiedene We 15 transportiert wurden. Ent⸗ 
weder wurden ſie in Leibbinden mitgenommen 
oder man verſteckte ſie in den Haaren der Frauen, 
in Stiefelabſätzen, in Semmeln und Wäſche. Die 
Brillanten hatte man in Schubladen mit 
doppeltem Boden verborgen. Die Schmuggler 
wurden ganz zufällig entdeckt. und zwar da⸗ 
durch, daß einer Dame beim Ausſteigen aus dem 
Abteil ein Abſatz abfiel und drei Brillanten zum 
Vorſchein kamen. 


der Ozeanflug der polniſchenglieger 


Paris, 2. Auguſt. (Pat.) Eine Reihe von 
Bättern beſpricht den geplanten Flug der polni⸗ 
ſchen Flieger Idzikowſki und Kubala und 
huldigt dabei en Mute. Die geſtrigen Mit- 
teilungen der Wetterwarte ließen vermuten, daß 
der rt heute morgen erfolgen werde. (In⸗ 

iſchen ift der Start auch erfolgt. Red. e 

ieger ließen. denn auch die ehälter mit Oel 
und Benzin auffüllen. Dieſe Nachricht 
rief in der Abendpreſſe aus führliche Kom ⸗ 
mentare hervor. Die Blätter betonten den 
Teilcharakter der Beſſerung in den Witterungs⸗ 
verhältniſſen und erklärten babei, daß man ſich 
auf dieſe Beſſerungsausſichten nicht ſtützen 


die letzlen Telegramme. 


die Rettung Courtneys. 


Neuyork, 3. Auguſt. (R.) Nach einem Funt- 
ſpruch des Dampfers „Minnewaska“ wurden 
Courtney und feine Begleiter um 16 Uhr mittels 
eurppäiſcher Zeit gerettet. Sie befinden fidh alle 
wohl. 

Der Petroleumbrand 

in Lawrenceville — $ Tote. 

Vincennes (Indiana), 3. Auguſt. (R.) 
dem Brande in der Petroleumraffinerie 
Lawrenceville ſind acht Arbeiter ums Leben ge⸗ 
kommen. Fünfzehn ſchweben in Lebensgefahr. 


Teplitz ⸗Schönau ladet die Nobile- 
Retter zu freiem Kuraufenthalt ein 

Prag, 3. Auguſt. (R.) Der Stadtrat von 
Teplitz⸗Schönau hat beſchloſſen, die Teilnehmer 
an den Rettungsexpeditionen für die Nobile⸗ 
Mannſchaft, einſchließlich der Mannſchaft des Eis- 
brechers „Kraſſin“, zu einem vierwöchigen freien 
Kur⸗ und Erholungsaufenthalt einzuladen. 


Bei 


eine große 


von |ô 


könne. Der „Paris Soir“ weiſt beſonders darauf 
hin, daß die Witterungsverhältniſſe über dem 
Ozean ſchlecht ſeien, da ſich gegen Norden eine 
ſtarke Depreſſion zeige, die in der Mitte des 
Ozeans ein Gebiet in der Breite von etwa 1700. 
Kilometern einnehme. Deshalb müſſe der Start» 
entſchluß der polniſchen Flieger als wahnwitzig 
bezeichnet werden. Die Wettervorausſagen des 
Blattes erwieſen ſich als richtig, ſo daß die 
Flieger ihren Start verſchoben haben. In 
einer ähnlichen Lage wie die polniſchen Flieger 
befindet ſich auch der franzöſiſche Flieger 
Coeſtes. Die Flieger ſtarten, ſobald fiğ 
das Wetter gebeſſert hat. Allgemein 
ſpricht man davon, daß der Start der polniſchen 
Flieger vor dem Flug des Franzoſen Coeſtes er- 
folgen wird. 

aris, 3. Auguſt. (R.) Heute früh ſind die 
polniſchen Ozeanflieger zum Flug über den Ozean 
geſtartet. 


In doppelter Beleuchtung. 


Warſchau. 3. Auguſt. (AW.) Im Zuſammen⸗ 
ang mit der Unterredung des Cheis der Oſtabteilung 
im deutſchen Außenminiſterium Herrn Köpke mit 
dem Geſandten Knoll. bei welcher Unterredung die 
litauiſchen Angelegenheiten beſprochen wurden, er⸗ 
fahren wir, daß wahrſcheinlich in den nächſten Tagen 
ein Kommunikat der polniſchen Regierung erſcheinen 
wird, das den Beſuch des“ deutſchen Würdenträgers 
vom polniſchen Geſich spun kt beleuchten fol. 

Genf 3. Auguſt. (AW.) Die Unterredung. die 
der Chef der Oſtabteilung im deutſchen Außenmini⸗ 
iterium mit dem polniſchen Gejandien in Berlin 
führte. hat in politiſchen Kreijen große Verwun⸗ 
derung deshalb erweckt. weil von Deutſchland der 
Verſuch gemacht wird ſich zum Vermittler im pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Konflkt aufzudrängen, obwohl 
dieſe Rolle bereits vom Völkerbund übernommen 


worden iſt. 
Die Angſt. 


Lodz. 3. Auguſt. (AW.) Das Lodzer „Najer 
Foltsblat“ bringt eine Unterredung des Journaliſten 
Gotlieb mit einem in Berlin weilenden litauiſchen 
Politiker, der angeblich den Regierungskreiſen nahe⸗ 
ſteht. Dieſer erklärte, daß nicht die Wilnaer 
Frage die Urſache der feindlichen Haltung ſämt⸗ 
licher litauiſchen Parteien gegenüber Polen fei, ſon⸗ 
dern die Furcht davor, daß die Litauer von der 
volniſchen Affimilation verſchlungen 
werden könnten. Die Wilnaer Frage ſei nur 
ein Vorwand für das Ausland und die Volks⸗ 
maſſen. Die Furcht vor einem übermächtigen 
kulturellen und wirtſchaftlichen Einfluß Polens ſei 
der Anlaß geweſen, weshalb Woldemaras darauf 
verzichtete, mit Polen geheime Verhandlungen an⸗ 
zuknüpfen. Trotzdem herrſche in Litauen die Meinung. 
daß eine Verſtändigung mit Polen unerläßlich 
fei weil der gegenwärtige Zuſtand zu einer wirt 
ſchaftlichen Kataſtrophe in Litauen 
führen müſſe. 

Woldemaras tue alles, um im Herbeiführen 
einer Verſtändigung mit Polen einen mögli ch ſt 
großen Druck von außen walten zu laſſen. weil 
er ſich dann der öffentlichen Meinung 
Litauens gegenüber damit würde berz 
teidigen können, daß der Friede mit Polen 
ihm aufgezwungen wurde. 


vom polniſchen Büchermarkt. 


Das Innenminiſterium hat im vergangenen 
Jahre 6888 verſchiedene Buchausgaben regiſtriert, 
wovon auf polniſche Bücher 6204 entfallen. 

Die erſte Stelle in dieſer Statijtit nehmen Dich⸗ 
tung, Erzählung und Drama ein mit 937 Aus- 
gaben, dann kommen Recht, ſoziale Wiſſenſchaften 
mit 822 Publikationen, und an dritter Stelle 
Theologie und Bücher religiöſen 2 mit 438. 
Der Heimatkunde und Geographie find 132 Ver- 
len ungen gewidmet, 179 Buchausgaben um⸗ 
fe en Geſchichte und Literatur. Schulbücher wur⸗ 
en 398 herausgegeben, mediziniſche und tierärzt⸗ 
liche Werke 271, kechniſche Werke 169. Landwirt⸗ 
Feat „Forſtwirtſchaft und Hauswirtſchaft 329. 
Senſationsbücher 43. 4 ; 

In derſelben Zeit wurden 517 jüdiſche Publi⸗ 
lationen regiſtriert. 

Die Geſamtſumme ſämtlicher Auflagen in pol⸗ 
niſcher Sprache betrug 23 824 330 Exemplare. 

è — — 


Ein CEiſenbahnunglück 
in letzter Minute verhütet. 


Berlin, 3. Auguſt. (R.) Durch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Lokomotivführers iſt, wie das 
„Berliner Tageblatt“ meldet, geſtern bei dem Haupt⸗ 
bahnhof Würzburg ein neues Eiſenbahnunglück 
verhütet worden. Der Vorzug des beſchleunigten 
Perſonenz ges Frankffur— Würzburg mußte, weil 
alle Gleiſe beſetzt waren, in ein von ihm ſonſt nicht 
benutztes Gleis einfahren. Dabei bemerkte der Qoto- 
motivführer. daß auf dieſem Gleiſe bereits eine Wagen⸗ 
gruppe ſtand. Es gelang ihm, den Zug noch etwa 
100 Meter vor diefem Zuge zum Halten zu 


bringen. 
— — 


der unbeugſame Crotzki. 


Der 5 der radikalen Oppoſition in Sowjet- 
rußland, Trotzki, der diaboliſche, wie er genannt 
wird, ſitzt nun ſchon über ein halbes Jahr in 
der Verbanung, in der Hauptſtadt der aſiatiſchen 
Provinz der ſieben Flüſſe. Seine Verbündeten, 
Sinowjew und Kamenew, haben nach einer ange⸗ 
meſſenen Wartezeit ſich dem Willen des Partei⸗ 
chefs gefügt, alle ihre Theſen feierlich zurückge⸗ 
en und wurden kürzlich wieder in die Parte: 
aufgenommen. Der frühere Botſchafter der 
Sowjetleute in Paris, der weltmänniſche Ra⸗ 
kowſki, ſchmachtet noch in Aſtrachan im Exil. 
Auch er dürfte bald das Feld ſeiner erzieheriſchen 
Tätigkeit — er iſt zurzeit Leiter des Schulweſens 
in dieſer ſüdlichen Provinz — verlaſſen und wie⸗ 
der Diplomat werden. Nur Trotzki allein be⸗ 
harrt unbeugſam auf ſeinem Standpunkt 
weiſt ſtarrköpfig alle Annäherungsverſuche der 
Parteileitung zurück. Der Grund, warum man 
immer wieder Verſuche macht, den verbannten 
Führer zu beſchwichtigen und mit ihm Frieden zu 


und 


—— . — — —äĩ E a a 


ſchließen, iſt darin zu ſuchen, daß die große oppo⸗ 
ſitionelle Bewegung, die vor zwei Jahren ins 
Rollen gebracht und vor ungefähr einem Jahre 
jäh und gewaltſam unterdrückt wurde, ſo lange 
nicht als liquidiert betrachtet werden kann, als 
der geiſtige Urheber dieſer Bewegung unter den 
Lebenden weilt und in einer fernen Provinz in Ver⸗ 
bannung lebt. Die Bolſchewiſierung des hei⸗ 
ligen Rußlands hat keineswegs die tiefſten In⸗ 
ſtinkte und ſeeliſchen Neigungen des ruſſiſchen 
Volkes auszumerzen vermocht. Tief wurzelt in 
der ruſſiſchen Volksſeele die ſchwärmeriſche An⸗ 
hänglichkeit und die myſtiſche Liebe zu hervor⸗ 
ragenden Führergeſtalten. Trotzkis gewalt⸗ 
ſame Entfernung hat daher die Zahl 
ſeiner Anhänger nicht verringert. 
Im Gegenteil, immer größere Scharen be⸗ 
kennen ſich zu den von dem verbannten Führer 
verkündeten Grundſätzen. Die Sowjetpolizei iſt 
nicht imſtande, die geheimen Meetings zu unter⸗ 
drücken und die unterirdiſchen Druckereien auf⸗ 
zudecken, von wo Millionen aufrühreriſcher Schrif⸗ 
ten in ganz Rußland verbreitet werden. Die Lage 
hat ſich in den letzten Wochen in bemerkenswerter 


Weiſe verſchlimmert. Die böſen Folgen 
der Stalinſchen doppelzüngigen Politik ſtellten 


ſich in einer überraſchend kurzen Zeit ein, ſo 
wie fie Trotzki prophezeite. Der Kreml⸗-Regierung 
gelang es, ſowohl die Arbeitermaſſen wie die 
Bauernſchaft zu verſtimmen. Die paſſive Reſiſtenz 
des Dorfes, die im Jahre 1922 als überwunden 
galt, hat ſich neuerlich eingeſtellt. Die Sowjet⸗ 
regierung beeilt fih wohl, der drohenden Hunger⸗ 
kalaſtrophe vorzubeugen. Es werden Millionen 
Meterzentner Getreide im Auslande eingekauft. 
Die Einführung der Brotkarte wird wieder er⸗ 
wogen. Eine ſchwere Lebensmittelkriſe wirft ihre 
Schatten voraus. Unter ſolchen Umſtänden wird 
die ſtumme Drohung, die von Trotzki und ſeinen 
geheimen Verbündeten ausgeht, zu einem Mene⸗ 
tekel für die Kremlleute. Trotzki aber 
ſcheint ſich der Bedeutung des Augenblicks voll 
bewußt zu fein. Er rechnet damit, daß Hunger 
und Enkbehrungen, die im kommenden Winter 
in den Städten und Induſtriebezirken des Nordens 
wüten dürften, unbedingt auch zu einer poli⸗ 
tiſchen Kriſe in der Partei n führen 
werden. Trotzki weiſt vorläufig alle Annäherungs⸗ 
verſuche der Parteileitung ſchroff zurück und 
rüſtet zu ſeiner großen Kraftprobe. 
—ͤ — 


Aus Uirche und Welt. 


Der bekannte evangeliſche Hauptverein für 
deutſche Anſiedler und Auswanderer hat ſeinen 
Sitz in Witzenhauſen an der Werra nach Berlin 
N. 24, Oranienburgerſtraße 18/14, verlegt. Der 
Verein erteilt koſtenloſe Auskunft über über⸗ 
ſeeiſche Auswanderungs⸗, Siedlungs⸗ und Arbeits- 
möglichkeiten. In ſeinem Verlage erſcheint auch 
die Zeitſchrift „Der deutſche Auswanderer“. 


Aus anderen Ländern. 


150 12 en evangeliſche 

emeinde in Trieſt. 

Ihr 150 jähriges Beſtehen feierte dieſer Tage die 
deutſche evangeliſche Gemeinde in Trieſt, die im 
Jahre 1778 gegründet wurde. Ein kaiſerliches 
Reſkript vom 21. Februar jenes Jahres geſtattete 
zunächſt den augsburgiſchen Konfeſſionsver⸗ 
wandten der Stadt (etwa 70 reichsdeutſchen Kauf⸗ 
leuten, meiſt Wittenbergern) die Abhaltung ihrer 
gottesdienſtlichen Veranſtaltungen in einem 
Privathauſe. Bis zum Jahre 1918 gehörte die 
Gemeinde dem öſterreichiſchen Kirchenverbande an. 
Ihre Seelenzahl belief ſich vor dem Krieg auf 
etwa 1800, nachher trat eine Senkung ein. Die 
überwiegende Zahl iſt deutſchſtämmig und deutſch⸗ 
ſprechend. Daß die Gemeinde heute unter italie⸗ 
niſcher Herrſchaft keinen leichten Stand hat, liegt 
bei der Entwicklung der politiſchen Geſchichte nahe. 
Zur Zeit wirkt dort der reichsdeutſche Pfarrer 
H. Kleinod in der Gemeinde. 


Typhuserkrankungen in Mähren. 
Prag, 3. Auguſt. (R.) In Mähren herrſcht 
eine Typhusepidemle. Bisher wurden 74 Erkrankungen 
feſtgeſtellt, von denen einige tödlich verliefen. 


Die vermißte amerikaniſche Jacht 
„Alara“ an der ſpaniſchen Küſte 
eingetroffen. 


Santander, 3. Auguſt. (R.) Die amerikaniſche 
Jacht „Alzara“, die an den Regatten Neuyork— 
Santander teilgenommen hatte und von der bisher 
Nachrichten fehlten, erſchien geſtern nachmittag auf 
der Höhe von Suances am Golf von Viscaya. Die 
Beſatzung erklärte, ſie hätte auf der Fahrt die Sich⸗ 
tung verloren und ſpäter hätte es an Wind gefehlt. 
Sie hätten alle an ſie erichteten drahtloſen Mel- 
dungen erhalten, aber infolge eines Defektes ihres 
Apparates hätten ſie nicht antworten können. Ein 
Schlepper iſt von hier abgegangen, um die „Alzara“ 
in den Hafen von Santander zu nehmen. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politiſchen Teil: Johannes Senftleben 
— del und Wirtſchaſt: i. B. Johannes Senftleben. Für die Teile 

us Stadt und Band tsjaal und Briefkaſten: Rudolf Herbrechts⸗ 
meyer. N übrigen redaktionellen Teil und für die illuſtrierte 
Beilage „ 3 im Bild“: i. V. Johannes Senftleben Für den 
Anzeigen- und meteilt Margarete Wagner, Kosmos Sp. z 0.0. 
Verlag: „Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake.: 

Sämtlich in Bojen, Zwierzyniecka 6. 


Neue Poſener Geſangbücher! 
Bei uns vorrätig: j 
die Boltsausgabe u 
der neuen Poſener Geſangbücher, in Öanzleinen» 
band, Fadenheftung, 3 ſeitiger Farbſchnitt, gebunden. 
Preis 7 Zloty, nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Ferner: Geſchenkausgabe 
in Kunſtleder a d, 3feitiger Goldſchnitt. 
Preis 10 Floty und Lurus⸗-Ausgabe 
in Lederband, Zfeitiger Goldſchnitt 15 Ztoty 
pro Stück, nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Die Gefangbüder find ſtets bei uns vor⸗ 
tätig und werden an Private geliefert. 
Buchhandlung der Drufarnia Concordia 
Sp. Utc., Poznań, ul. Zwierzyniecka 6 


> Pofener Tageblatt 


Am 31. Juli vormittags verſchied plötzlich mein lieber 
Sohn, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel 


Auguſt Rogoſch 


im 33. Lebensjahr. 
Poznan, den 3. Auguſt 1928. \ 
In tiefer Trauer X ; e N 
Maria Rogoſch as Muir Ea #8 2 E 
unt Angehörige. 5 PER 
81 Alles Sas Metall- oder 


Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 4. Auguſt, £ k 
nachmittags um 5¼ Uhr auf dem katholiſchen Friedhof Holzgeschirr, wie auch 


a 1 u 
& —.— 


> Sonnige Lommertse 


muten unseren Augen eine! ieh 
fülle zu, die blendet und schält, 
wirkt. An der See, im Cor 
bei jeglichem Sport und SE 
im Freien trage man daher 2 
Schutzbrille mit Zeiss- UM” 


4 


gläsern. Augenärzte, Ame 


der Jerſitzer Kirchengemeinde ftatt. A Va Steingut, dam £ \ Se der er ranm 
8 £ . ` RN die mit „Zeiss-Umbral“ en i 
j \ besten mit VIM N N gleichmäßige, angenehme u 
\ IE dämpfung, die praktisch 11 
gereinigt. A richtige Wiedergabe der extol 


schaft und das. große B i 
„wie beim Zeiss- Punktalt s 
Ihr Fach-Optiker führt UM fe 
gläser in drei HelligkeitssW 

und in allen Stärkegradel ul 
normale und fehlsichtige Anei 
Lassen Sie sich von ihm berät? 


EIS 
i Umbral} 


7 f 
Schutzbrillengläse, 
schützen die Augen vor pie 
dendem Licht. 
Die Zeiss-Autoschutzbrille mit Un 
Blendkeil bietet ‚rirksamen Schw ý. 

mne un einwe 
escht“ 


Bezug durch die optisch. Fachg 


Mein Jelephon hat die Nr.: 


Pobiedziska Nr. 55 
Richard Qube 


prakt. Tierarzt 
ul. Mazimieromska Nr. 8 


Allgemeine 


Landwirisehallliche un Gemerbeaussielung 


unter dem Protektorat des Herrn Wojewoden Graf Dunin-Borkowski 


inRogożno (Wikn.) vom 16.his 23. September 1928. 


Ausführliche Druck- 3 | 
schrift „Umbral 405“ G G 


Anmeldungen und Wagen er zu er an das RN 
Biro des Ausstellungskomitees heim Magistrat Royoźno, Tel.78, England. 


V.G. 7—36 
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Dachpappenfabrik, Bedachungsgeschäft und Bauklempnerel 


TTT TTT eee 


Fernruf 2511. OSKAR BECKER; Poznan, Sw. Marcin 59 a Fernruf 2 
empfiehlt FE aus 3 

Hsphalt-Steindadıpappen, Isolierpappen eigener Fabrikation, aus besten Roh« JẸ Dacdieindeckungen in allen Materialien einschl. Klempnerarbeiten, 

stoffen, la oberschlesischen präparierten Steinkohlen⸗Dachteer, Klebe- JẸ bedachungen und Blißscußanlagen, Konservierung alter Pappdächer, 

masse, Karbolineum, Dachkitt, teerfreies Dadıdedimaterial „Slastique“. Je deckungen u. Reparaturen, Spezialdacheindeckung „Slasfique“ m. langj. Gara 


h, M 


Bitte fordern Sie Vertreterbesue uster und Angebote. 


Als Derlobte grüßen 


Kähte Fleer 
Fritz Amade 


Irainageanlagen 
Kulturieehnisehes Büro 
Otto Hoffmann, Kulturtechniker 


in Gniezno, ul, Trzemeszyfiska 69. 


Spezialausführungen von ` 
Drainageanlagen, Wiesenbau, Ent- und Be 


Qraxis wieder 


wässerungsanlag., Projektaufnahmen, Kosten- p i n 
voranschläge, Vermessungen u. Gutachten. Ferdiemseisiein Kursdorf aufgenomme 
30 jährige praktische Erfahrung. am 3.8. 


UT 


Die Beleidigung, die ich gegen Frl. 
Schmidt ausgeſprochen habe, nehme ich 


Al 
ge re ee L EURER EEE N 
a > : in Kobylin, Krotosz, 
"Dito Wicheeh, Runowo. AUNOA Minler rs 
P g . ö ute Bahnverbin 6 
cel, unow aan aber: Wee . 2 . i 

. p 8 i Li j $ agi 
5⸗ u. 7: Zimmerwohnung Helke un J. Made nee N zu richten an 

mit Nebengelaß per ſofort abzugeben. ul. Sew. Dom. Czaicze, pow. Wyrzysk. 


Mielżyńskiego, 1. Œt Erforderlich 10000 zt tenden Vorſitzenden 1, y 
eizynskiego, I. Etage. orderli . I 
Off. an Ann. Erp. Kosmos Sp. z o. pl Poznan, paul Laube, Koby j 


Ziwierguniecka 6, unter 1240. ER ; AR ER ul. Rawicka. 


ee Base ul scher ergen Sie raue 


== WLAN 


ri ameri. bet mi 
1a Sisal- Karlenlindearn 


a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp 
Sehr billig sofort ab Lager lieferbar 


towe. Aegi H e 


niecka 6, unter 1241. 
i Jung. kinderl. Ehep ſucht ein 
Filiale Poznan 
Tel, 60-87 ul,Poznaiska 50 Tel. 60-87 


450 Mtr. pro kg Lauflänge, 47 kg 
Bruchfestigkeit, für Garbenbinder 
und Strohpressen liefere ich 
sofort und billig von 
meinem Lager 


„ . el, fun 


Masehinen und Eisenwaren 
} für Industrie und Landwirtschaft 
ul. Skośna 17 Tel. 2114 


direkt hinter dem Evgl. Vereinshaus. 


gut möbl. Zimmer 
b. ruh. Fam. Off.a.Ann,-Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyntecka6, unt. 1239. 
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70% verbesse®! 
E Der alte Preis ( 
i | p } e un 


Anu 


enen a urin Miclýyńskicgo 23, fel 4014 


